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«gleich amtliches « reisblatt für den « reis Limburg
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Diejenigen Herren Bürgermeister des Kreises»
die noch mit Erledigung niemer Verfügung vom 24. Fe¬
bruar 1916, J .-Rr . L. 487, betr. Hochwasser und Ueber-
schwcmmungsschäden im Rückstände find, werden hiermit an
umgehend« Erledigung derselben erinnert.

Limburg, den 1. Januar 1917.
_ o di)7/ ifi _ ___ _ Der Landrat.^rt̂ §MriidW»»̂ WDWWW>PWd>»W»>WWWM>W»̂ »Ŵ>»»»»
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Auf die an die Reichsbekleidungsstellegerichtete An¬
träge vom 17. v. Mts . erwidere ich namens und ,m- Auf-
trage des Herrn Mnisters der geistlichen und Unierrlchts-
Angelegenheiten ergebenst, das; die Web-, Wirk- und Strrck-
Eren . deren die Kirchen zur Bewirtschaftung der Kirchen
aebäude, Konfirmandensäle, Sakristeien und Amtszimmer be¬
nötigen auf Gru«d von Bezltgsschemen zu beschaffen sind»
die die Reichsstelle für bürgerliche Kleidung, Verwaltungs¬
abteilung B für Anstaltsversorgung, zu erteilen hat.

Daoegen sind Vereinsräume, Hospize und charitative
Veranstaltungen der Kirchengemeindenmit der Beschaffung
von Web- Wirk- und Strickwaren an die örtlich zustän¬
digen Ausfertigungsstellen zu verweisen. Das gleiche gilt
auch für die Andachts-, Bet- und Versammlungsräume der
Kleinseklen und Sondergemeinschaften.

Cassel, den 28. Dezember 1916.
Der Oberpräsident.

Rr . 24 819. . .
An den Herrn Regierungspräsidenten in Wiesbaden.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Abschrift zur Kenntnis und Beachtung.
Limburg, den 11. Januar 1917.

K.A. 17. Der Vorsitzende des Krersausschusfrs.

Herabgestlmmtc Erwartungen.
London.  16 . Jan . (W. T. B .) Oberst Repmgton

schreibt in der „Times" : „Die Lage an der West-
fr  o n t ist so. daß die Zahl der französischen und belgischen
Divisionen, selbst wenn man auf die wechselnde starke der
Divisionen auf beiden Seiten Rücksicht nimmt, doch nrcht
so gros; ist» daß sie in einem Offensivkampf eine Entscheidung
verspricht. Vor dem Kriege nahmen wir an, daß für einen
Angriff eine Uebermacht von zwei oder selbst drei gegen
einen nicht zu gros; sei und wir müssen immer von neuem
wiederholen, das; wir keineswegs über eine solche Uebermacht
verfügen und das; dock der Sieg davon abhängt , ob wir
sie bekommen. Es ist außerdem für die Deutschen jederzeit
möglich, im Westen die mobilen strategischen Reserven in die
Wagschale zu werfen. die sie jetzt gegen Rumänien verwenden
Wenn wir im Jahre 1917 nur einige geringe llebestmacht
gegen den Feind ins Feld bringen können, können wir bllliger-
weise auch nicht mehr erwarten, als einen «einen Erfolg.
Der Grundsatz Nelsons, daß die Zahl allein den Feind ver¬
nichten kann, hat sich immer wieder als richtig herausgestellt»
und es must infolgedessen unser Hauptziel sein, diese Zahl
sowohl was Mannschaften als was Geschütze betrifft , aufzu¬
bringen." Oberst Rewington fährt fort , dast Politiker , die
NN übrigen tüchtig seien, die höchst einfache Theorie nicht
einseben wolllen, daß Erpeditionen an verschiedenen Fronten
und Kriegsschauplätzen die Kräfte zersplittern. Erst feit der
Konferenz in Rom könne man hoffen, daß der Rat sach-
verständiger Soldaten , rvie Tadorna und Robertson, befolgt
werden würde.

■■„■ii r »«»w
Für die Kreis« Limburg, Unterlahmkreis umd

llnterwesterwaldkreis.
. . Ay allen Sonnabenden, vormittags bis 1 Uhr, nach¬
mittags Hon 4—6 Uhr, sowie Sonntags vormittags bin ich
auf meinem Amtszimmer dienstlich zu, sprechen. Bei Sonn¬
tagsbesuchen ist vorherige Anmeldung erwünscht.

Limburg, den 12. Januar 1916.
f , Der Kgl. Gewerberat.

, Me ihn er.

Die rumänische Regierung fiedelt » ach
Rußland über.

London,  15 . Jan . Die rumänische Regierung hat
beschlossen, ihren Sitz nach B a l t a in Eüdwestruhland zu
verlegen, sobald die feindlichen Heere den Sereth über-
schMten"haben. Di« rumänischen Bankkontore in Jassy haben
gleiche Order erhalten. Der G o l d b e sta n d der rumänischen
Regierung ist nach Petersburg  gebracht.

Nichtamtlicher Cell.
Deutscher Tagesbericht.

Großes Hauptquartier,  16 . Jan . (W. T . B.
Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz ..
Der Versuch ftanzösifcher Abteilungen, bei Beuzraignes

(südlich Roye) in unsere Stellung einzudringen, wurde durch
die Grabenbesatzung verhindert.

Im übrigen hielt sich die beiderseitige Kampftätigkeit,
abgesehen von stellenweise lebhafterem Artilleriefeuer, in
mäßigen Grenzen.

Oestlicher Kriegsschaaplatz.
HeeresgrappedesGeneralfeldmarschalts

Prinz Leopold von Bayer ».
Keine wesentlichen Ereignisse.

Front des Generalobersten
Erzherzog Josef.

Auch gestern blieben feindliche Angriffe zwischen Easinu-
und Süsita -Tal ohne jeden Erfolg. An einer Stelle ein¬
gedrungene Rumänen wurden durch Gegenstoß völlig zurück¬
geworfen, und dabei 2 Offiziere mit 200 Mann gefangen
genommen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackemsen.

Nach heftiger Artillerievorbereitung gingen beiderseits
Fundeni starke russische Massen zum Angriff vor. ^Einige
hundert Meter vor unseren Stellungen brachen die Strrrm-
wellen im Sperrfeuer zusammen. Bei Wiederholung der
Angriffe am Abend gelangten schwache feindliche Teile in
unsere Gräben, wurden aber sofort wieder vertrieben. Die
Verluste des Feindes find groß.

Mazedonisch « Front.
' Die Lage ist unverändert.
> Der -erste Generalquarlicrmeister: Lndendorfs.

Der Abendbericht.
Kämpfe bei Smorgon.

, Berlin,  16 . Jan . Abends. (W. T . B . Amtlich.)
Im Westen keine besonderen Ereignisse.

; Im Osten haben sich südlich Smorgo « Kämpfe entwickelt.

Ter Krieg z« r See.
Feindliche Schiffsverluste.

London.  16 . Jan . $ B. T. B .) Lloyds meldet:
Der b r i t i sche Dampfer „Broykmood" (3093 Tonnen) und
der norwegische Dampfer „Thelma" (1896 Tonnen) sollen
versenkt sein. Der no rwegische  Dampfer „Graaffeld
stieß auf eine Mine und flog in die Lust.  Fünf Ma
trosen wurden ' gerettet, die anderen sind umgekommen.

Explofion auf einem japanische« Schlachtkreuzer
Basel.  16 . Jan . (zf.) Aus Tokio wird der Agence

Havas gemeldet: Auf dem vor Yokosuka verankerten Schlacht¬
kreuzer „Sukubah"  ereignete sich eine Erplosion. Das
Schiff steht in Flammen. Die Zähl der Opfer  beträgt
bis jetzt 4 0 0.
Deutsches U-Boot i» holländischen Gewäffern.

Haag,  16 . Jan . (W. T. B .) Amtlich wird mitge-
teilt : Am ' Sonntag nachmittag wurde etwa eine Seemeils
innerhalb der niederländischenHoheitsgewäsier ein deutsches
Unterseeboot angetroffen, das infolge Nebels und Flut aus
dem Kurs geraten war. Durch ein Fahrzeug des hollän¬
dischen Untersuchungsdienstes wurde dem Unterseeboot be¬
fohlen, zu ankern und die Entscheidung der Regierung abzu¬
warten . Die Regierung gestattete dem Unterseeboot, nach¬
dem der Unterseeboots-Kommandant die schriftliche Erklä¬
rung abgegeben hatte , daß er den ganzen Tag über nicht mit
feindlichen Ctreitkrästen in Fühlung war und die Anwesen¬
heit innerhalb der Hoheitsgewässer nicht die Folge einer
Verfolgung durch feindliche Streitkräfte war, wieder in See
zu gê n. Die Regierung hat dies in der Erwägung ge¬
tan , daß die Witterungsverhältnisse die Ursache für die
unbewußte Anwesenheit auf niederländischem Gebiet waren.
Aus Vlisiingen wird hierzu gemeldet, daß das Unterseeboot
von holländischen Marinesahrzeugen wieder außerhalb der
Hoheitsgewäsier gebracht wurde.

aefangenen Deutschen hinter der französischen Front . Da
die französische Regierung bis zu dem ^ estelllen Termin,
den 15. Januar 1917, zu der deutschen Forderung sich nicht
geäußert hat , ist die angekündigte Gegenmatzreget
nunmehr in Kraft getreten.  S,e umd erst wieder
aufgehoben, wenn Frankreich die deutsche Forderung er¬
füllt hat.

Ftanzöfische Kritik.
Bern,  16 . Jan . (W. T . B .) In einem Leitartikel

schreibt der „Tenrps" : Frankreich müsse aus allen Gebieten
Höchstanftrengungen unternehmen; in nationaler wie inter¬
nationaler Beziehung, in Fragen der Landesverteidigung
und Truppenbestände und des Kriegsmaterials muste das
Programm , dessen Richtlinien von allen Alliierten gebilligt
worden seien, nun endlich auch durchgeführt werden. Das
Jahr 1916 habe den Alliierten mit den Kämpfen bei Ver¬
dun und im Trentino in defensiver Hinsicht gute Erfolge ge¬
bracht. Bezüglich der O f s en si v e sei die Bilanz m a g er e r.
Die Sommeschlacht hatte nur sehr beschränkte, nur taktische
Früchte getragen . Die Brusiilowsche Offensive habe die
strategiscĥ Lage der Ostfront nicht verändern können. Der
dunklePunkt  des Jahres 1916 sei der Balkan,  wo die
Alliierten die Bedingungen und die Folgen ihrer Handlungen
ständig verkannt hätten! Rumänien habe in dem Augenblick
angegriffen, als die russischen Kräfte erschöpft waren. Dca
Salonik -Erpedition habe nur ein geringes Ergebnis gezeitigt,
die Handlungsweise der Alliierten gegenüber Griechenland
habe die Lage noch verschärft. Die Verantwortlichkeiten
der einzelnen Alliierten würden später festgelegt werden,
aber schon heute stehe fest, daß eine llebjereinstimmung in
ihren Bemühungen weit unter  dem Wünschenswerten und
und Erreichbaren bleibe. Zahlreiche Zusammenkünfte der
Oberhäupter der Verbündeten gleichen in der Hauptsache
Salon Unterhaltungen.  Es sei unumgänglich not¬
wendig, eine Arbeitsmethode und eine Arbeitszentrum zu
schaffen. In einem Kriege, wie dem gegenwärtigen seien
Improvisationen und Improvisatoren nicht am Platz.

Französische Pöbeleie « .
Bern,  16 . Jan . Der Auftuf des Kaisers an das

deutsche Volk hat in den Pariser Zeitungen eine Reihe von
Sichmsähartikeln  gezeitigt , die nicht der Ehre enzer
auch nur andeutungsvollen Wiedergabe würdig sind. Inter¬
essanter ist es, daß nach den Jubelhyminen auf die En-,
tentenote von verschiedenen Seiten, so auch von Clemenceau,
und dem „Temps" die Mahnung laut wird, man müsse nun¬
mehr den Worten auch die Taten folgen lassen. Dabei
zitiert am Schluß der „Temps" den Titel, den Clemenceau
seinem letzten Artikel gegeben hat : „Der Boche ist nicht
intelligent !" Während aber Elemenceau aus diesem « atze
die Folge zieht, daß er doch wegen seiner mangelnden In¬
telligenz nicht zum Siege gelangen werde, meint der „ Temps"
schmeiHlich, Clemenceau habe recht. „Aber dann — welche
Lehre — wenn der Boche nicht intelligent ist, und wir haben
ihn immer noch nickt geschlagen? Was sollen wir dann
von unserer Organisationstätigkeit und von unserer Schlag--
kraft halten ?"

Englische Narren.
Sir E. Carson,  der neue erste Lord der britischen Ad¬

miralität . hat seine erste große Tat verrichtet. Er Jfat
Kapitän Riepenhausen  des Kapitänszertifikats beraubt»
mit der Begründung , daß die Admiralität keinem Mann
tränen kann, dessen Vater in Deutschland(Hannover) geboren
wurde und erst mit dreizehn Jahren nach England kam. Der
Kapitän ist in Schottland geboren, er versteht kein Wort
Deutsch, es trifft ihn auch nicht der Schatten eines Verdachts.
Macht nichts: er heißt „Riepenhausen". Grund genug, ihn
brotlos zu machen.

Auf was ein Belgier stolz ist!
Wenn man noch cm der echt französischen ..Zivilisation"

der Belgier hätte Zweifeln können, so bewei'en die Berichte von
Belgiern aus den von ihnen besetzten Teilen Deutsch-Ostafrikas,
die die belgischen Zeitungen aus Mangel an anderem Erfreu¬
lichen mit Behagen oeröffen' lichen, mit schöner Offenheit die
Gleichheit der Seelenroheit der beiden Bundesgenossen. Einen
Beleg dafür bsetet der in dem belgischen RegiernngSorgan
.XX Siecle" vom 2.  Dezember 1916 abgedruckte Brief aus

Deutsche Gegenmaßnahmen gegenüber Frankreich . ! Taböra . das nach tapferer Gegenwehr von der belgischen
Lcui,a,e ^ rge »»« *»» —' » B °  Uebermacht \m  September vorigen Jahres genommen wurde.

Berlin.  16 . Jan . (W. T . B . Amtlich.) Vor kur- > - - ■ --
gern wurde auf die unwürdige Behandlung und die Unter¬
bringung kriegsgesangener Deutscher in der Feuerzone des
französischen Operationsgebietes  hingewicsen
und gleichzeitig mitgeteilt worden, daß die deutsche Regie¬
rung Maßnahmen ergriff, um in diesen empörenden Zuständen
Wandel zu schaffen. Von der französischen Regierung war in
einer befristeten Rote gefordert worden, alle Kriegsgefangenen
im Operationsgebiet mindestens 30 Kilometer hinter
die Feuerlinie zu rü ckzuzie  h en , in gut eingerichteten
Lagern zu vereinigen und sie in bezug auf Behandlung , Post¬
verkehr und Besuche durch neutrale Botschaftsoer¬
tret  e r den in Deutschland kriegsgefangenen Franzosen gleich¬
zustellen. Es wurde dabei angekündigt, daß im Falle einerjyUJICUvil « Vv wuvvv vwvv » o ’ _ . .
Weigerung mehrere tausend kriegsgefangeneFranzosen hinter
der deutschen Front m die Feuerzone überführt und dort den¬
selben Bedingungen unterworfen würden, wie die kriegs-

Darin hnßt es u. a. : „Und dann, welche Genugtuung, wenn
wir zu unseren Füßen diese Scharen von Boches mit ihren
„Grelchen" sehen, die im Hutabziehen und Verneigen vor uns
Wunder verrichten. Ehrerbietungen, die wir uns zu guthalten
zu erwidern. Ach, dies Volk hat keine Würde im Unglück!"
Auf .gut deutsch würde man den Schreiber dieser Gemeinheit
einen Flegel und den Herrn, der so etwas in seiner Zeitung
abdruckt, einen Lümmel nennen. Aber nennen wir sie, ange¬
sichts des Zweifels darüber, wer unter Engländern,Franzosen
und dem ganzen Volk sich die Krone im Drangsalieren der
Zivilgesangenen verdient hat, „Gentlemen" !

Die Schweiz « nd die Entente.
B er n . 16. Jan . (TA.) Rach einer Meldung des

..Echo de Paris " aus Lomtẑ djcht an der jüdschwrizer.Grenze^

1



soll der Ort von der  Zivilbevölkerung geräumt
werden . Hierzu schreibt das „Berner ^Tageblatt " : Sollte
sich die Meldung des Pariser Blattes bestätigen , dann mühte
man in d̂ieser auffälligen Räumung eine beabsichtigte
Gefährdung der Schweiz  eftennen . In dem Augen¬
blick, wo Italien Como mit noch mehr Truppen belegt
mühte auch unsere südliche Grenzwacht verstärkt werden«
Der Zweck einer solchen Räumung darf nicht anders als
unfreundlich ausgelegt werden , und würde die Meinung der
Pessimisten in der Schweiz noch vertiefen . Die französischen
und italienischen Winterquartiere an unserer Grenze werden
den Glauben an das oorbereiten , was die Franzosen und
Italiener jetzt den Deutschen als Absicht zuschreiben.

Neue Mobilisationen in der Schweiz.
Bern,  12 . Jan . fzf,) Der Bundesrat teilt mit:  Die

Verhältnisse hatten es dem Bundesrat erlaubt , im Einver¬
ständnis mit der Brmeeleitung wahrend der letzten Monate die
Truppcnbeftändc an der Grenze erheblich zu reduzieren . Der
Bnndesrot hat cs jedoch seit Anfang des Jahres für angemessen
erachtet, ausgedehntere Vorsichtsmaßregeln  zu
treffen und deshalb die Mobilisation  der zweilen Divi¬
sion sowie der noch nicht aufgrbotenen Truppenteile der vierten
und fünften Division auf den 24.  Januar anzuordnen . Der
Bundcsrat ist nach wie vor vollständig davon überzeugt , daß
die beiden kriegführenden Parteien auch in Zukunft die schwei¬
zerische Neutralität respektieren  werden

Lanstng wird zurücktreten?
Stockholm,  16 . Jan . Das Pressebüro des russischen

Außenministeriums teilt mit , der Rücktritt des Staat --Mi¬
nisters Lanling werden in Petersburger diplomatischen Kreisen
als wahrscheinlich angesehen . Botschafter Buchanan erhielt die
Nachricht, daß die Stimmung der amerikanischen Regierungs-
kreise infolge des Mihglückens der Friedensvermittlungsoer-
fuche gegenüber Lansing verändert sei, nachdem dieser In¬
halt und Zeitpunkt der Note bestimmte.

Der deutsche Besitz in Portugal.
Amsterdam,  15 . Jan . (W . T . B .) Das „Allge-

meene Handelsblad " bringt eine Meldung des „Daily Chro-
nicle" , nach der die portugiesische Regierung alle Deut¬
schen aus dem Lande verbannt und ihren Be¬
sitz beschlagnahmt  hat . Dieser deutsche Besitz wird
jetzt verkauft . Der erzielte Erlös , der sehr hoch ist, wird bis
nach dem Kriege aufdewahrt . Dann entscheidet die Re
gierung , ob das Geld den Eigentümern zurückgegeben wer¬
ben dürfe . Wenn es sich herausstelle , dah sie sich verräterischer
Handlungen schuldig gemacht hätten , würden sie alles ver¬
lieren.

Die Ausfuhr spanischer Früchte « ach Deutschland
Madrid,  16 . Jan . (W . T . B .) Die Madrider Presie

veröffentlicht eine Note des englischen Botschafters in Ma¬
drid , die erklärt , dah . mit deutschen Geleitbriefen versehene
spanische Schiffe unbehindert die englischen Häfen anlaufen
dürfen , obwohl England angesichts des von der feindlichen
Macht ausgestellten Geleitbriefes berechtigt wäre , die Pa¬
piere und die Ladung des Schiffes einzuziehen. Die englische
Regierung erörterte nicht einmal die Frage , ob es angedrachl
sei, die Ausfuhr spanischer Früchte nach Deutschland zu ver¬
hindern . England verlangte von den neutralen Nachbarn
Deutschlands die Zusicherung , daß die von ihnen eingeführten
Früchte nicht in Feindesland weiterverkauft werden . Holland
werde baldigst ein Abkommen abschließen, das ihm die Ein¬
fuhr ausländischer Früchte , besonders spanischer, durchaus ge¬
statte.

Südamerikanische Anerkennung der deutsche»
moralischen Ueberlegeuheil.

Die in Lima , der Hauptstadt von Peru , erscheinende
Zeitung „La Chronica " führt in einem Arttkel über die
Kriegspropaganda der verschiedenen Staaten u. a . aus:
„Die englisch: Propaganda beginnt und endet stets mit den
Behauptungen , daß die Deutschn Grausamkeiten aller Art
ausführen , die bürgerlich Bevölkerung der besetzten Telle
verschleppten . Kinder malträtieren , Verwundete verstüm¬
meln usw. Vergleichen wir damit die deutsch Propaganda;
diese beschäftigt sich mit den Alliierten nur so weit , wie,
deren Verleumdungen es notwendig machen ; nie aber greift
sie dazu , die Alliierten zu verleumden , vielmehr benutzt
sie zur Propaganda die wunderbaren Taten ihrer unzähligen
Helden , die sie als gutes Beispiel darstellt . Eine englisch
Broschüre voller Verleumdungen , neuerdings erschienen, be¬
titelt sich „Germany 's dishonoured arnry ". Wer glauben

Die Herrin von Retzbad ).
Roman von H . C o u rth s - Mahler.

4) (Nachdruck verboten .)
„Dann sparen wir weiter, Anne -Ros«, für dich deine

Zukunft , damit du mal einen Notgroschn hast. Aber erst
reisen wir dann mal vier Wochen in ein Seebad , schon Vaters
wegen, er muß sich mal gründlich erholen , und wir schwelgen
dann in Wonne , wenn wir unsere Koffer packen," hatte
Tante Jettchn vergnügt gesagt und hatte gleich noch einen
Phantasieflug in die weite Welt unternommen , auf dem
Anne -Rose sie begleiten mußte.

Aber heute war Anne -Roses Beteiligung recht matt ge¬
wesen und ihr frohes Lachen hatte diese Phantasiereise nicht,
wie ffüher oft , begleitet . Dies frohe Lachen war , zu Tante,
Jettchens Kummer , schon seit Wochen verstummt . Sie hatte
auch bemertt , daß Anne - Roses frisches elastisches Wesen sich
verändert hatte . Und sie wußte nur zu gut , was Anne -Roses
Antlitz gebleicht und den frohen Glanz ihrer Augen verlöicht
hatte.

Aber Tante Jettchen sprach nicht darüber . Sie wußte,
baß dergleichen keine Berührung verträgt . In ihrer Ver¬
gangenheit gab es auch eine Zeit , wo sie mit Mben Augen
und blassen Wagen einher gegangen war , wie Anne -Ros«
jetzt, wo sic gewartet hatte auf Erlösung von schwerer Pein
— gewartet und gewartet — wie man nur warten kann,
mit unruhigem Herzen . Und der Erwartete war damals
nicht gekommen, und er kam auch jetzt nicht, da Anno -Rose
wartete.

Es war vor einigen Monaten gewesen, im Januar . D-a
hatte Anne -Rose von Villach mit Tante Jettchen und ihrem
Vater eine Ballfestlichkeil besucht. Tante Jettchen sorgte , daß
Anne -Rose zuweilen zu solch einem frohen Feste kam, damit
sie ihre Jugend genießen konnte. Zu diesem Ball war
Anne -Rose mit glühenden Wangen und glänzenden Augen
gegangen , denn sie wußte , daß sie den Assessor Hans von
Rathenow dort treffen würde , der unter ihres Vaters Leitung
arbeitete und oft mit ihr m Gesellschaft zusammentraf . Hans
von Rathenow hatte sich auffallend um Anne -Roses Gunst
beworben und er war ein |o sieghaft , schöner und mtt bken-

kann , glauben machen will , daß eine Armee wie die deutsche,
welche nicht nur dem Ansturm einer 'fünffachen Uebermacht
widersteht , sondern auch noch Siege über sie erringt , mit
„dishonoured " (ehrlos ) zu kennzeichnen ist, mutz wahrlick
vom Teufel besessen sein, denn eine solche Armee kann ihre
Erfolge nur ihrer Moral , ihrer Disziplin und Organisation
verdanken . Wenn die Alliierten glauben , daß es „dishonou¬
red" ist, überall zu siegen und die sibirischen, senegalischen, aua-
mitischen und indischen Horden zurüctzuschlagen, dann mögen
sie mit ihrer bisherigen Propaganda fortfahren . Wir aber
find nicht so verrückt, der Propaganda der Alliierten irgend
welchen Glauben zu schenken. "

Chinesische Kulis für England.
Berlin, >6  Jan „ Nowoje Wremja " vom 17 . (30 .) De¬

zember meldet nach dem .Habinsky Westnik ' : Unter Betei¬
ligung der englischen politischen Vertretung in Peking und der
chinesischen Behörden in Schantung erfolgte die Anwerbung
von 50 000 Chinesen  in Tschffin und Weihaiwei zwecks
Absendung nach England Der deutsche Protest und die
Agitation der deuischcn Agenten erlitten aus diese Weise eine
vollständige Niederlage . (Es ist bemerkenswert , daß diese
Maffenanwcrbungen von Chinesen trotz der wiederholten Proteste
der englischen Trade Unwns erfolgt ist.)

Englisch japanische Konkurrenz.
Der Direktor der Konegafuchi Spirming Company , der

bedeutendsten Baumwollspinnerei Japans , erklärte , daß von
Indiens Baumwollimporren in Höhe von 400 Millionen Den
nur 3 Prozent auf Japan , der Rest auf England entfalle
Uedcr die Handelspolitik Englands nach dem Kriege und über
die Frage der chinesischen Zölle herrsche in Japan große
Besorgnis.

Vom Reichstag.
Berlin,  16 . Jan . Der Bundesratsausschuß für aus¬

wärtige Angelegenheiten ist heute nachmittag unter dem Vor¬
sitz des Grafen Hertling zusammengetreten . Der Reichskanzler
hat bereits oder wird in den nächsten Tagen die Führen
der Reichstagsftaktionen empfangen . Ueber den Zusammen¬
tritt des erweiterten Reichstagsausschuffes ist noch nichts
beschlossen, ebenso nichts über den Wiederzusammentritt des
Reichstages selbst; es wird wohl bei der bisherigen Vertagung
bleiben , so daß der Reichstag erst im Februar  wieder zu-
sanrmenkommen wird.

Polens Existeuzrecht.
Warschau,  15 . Jan . Zum Zusammentritt des pol¬

nischen Staatsrats im Schloß zu Warschau , schreibt die
Warschauer Zeitung an leitender Stelle:

Der neue polnische Staat hat schon seine Geschieht«.
Der Kundgebung der Monarchen von Deutschland und Oester-
reick- llngarn vom 5. November 1916 folgte am 26 . No¬
vember die Verordnung betteffend den Provisorischen Staats¬
rat im Königreich Polen , am 1. Dezember der Einzug der
polnischen Legion in Warschau , und am 14. Januar 1917 trat
hier der polnische Staatsrat zusanrmen. Polen betrat damtt
die Bahn seiner staatlichen Entwicklung . Rußland und seine
Verbündeten werden ihm das Recht dazu vergebens be¬
streiten . Große geschichtliche Ereigniffe spotten staatsrecht¬
licher Bedenken . Die Vereinigten Staaten von Nordamerika
erklärten ihre Unabhängigkeit lange vor ihrem Friedensschluß
mit England , und Frankreich erkannte ihre Eristenz schon
1778 durch Abschluß eines Bündnis - und Handelsverttages
an . Die staatliche Form und die Gestaltung der Staats¬
grenzen standen dabei so wenig fest wie heute bei Polen.
Der Wille zur Staatenbildung rechte zur Anerkennung der
Daseinsberechtigung des Staates aus — ein Grundsatz , den
sich allerdings nicht jedes Splittervoll in geschichtlich unbe¬
gründeter Anmaßung zu eigen machen darf.

Polen steht auf dem Rechtsboden der geschichtlichenTat¬
sachen. Zeigen Staatsrat und Volk den einmütigen Wille«
zur Staatenbildung , so beltxht ihr Staat zu Recht. Je
fester er sich gründet und ausbaut , desto weniger werden die
Anfeindungen seiner Gegner ihn wieder erschüttern. Ein
Werk von Bestand und Dauer wird aber nur in ernster
und geduldiger Arbeit geschaffen — um so sehr, wenn es auf
einem zerklüfteten und unvorberetteten Boden errichtet wer¬
den muß.

Polens Wiedergeburt vollzieht sich mitten in dem
schwersten aller Kriege , es ist bis jetzt weder imstande , zu
dessen glücklichem Ausgange beizutragen , noch nach einem
Friedensfchluß seine staatliche Eristenz zu schützen. Zu beiden

denden gesellschaftlichen Talenten begabter Mensch, dah es chm
nicht schwer geworden war , Anne -Roses junges , arglos ver-
vertrauendes Herz zu betören.

Er war ebenfalls von der schönen und anmutigen Anne-
Rose bezaubert worden . Ihre Jugendfrische und die Süßig¬
keit chres ganzen Wesens hatte den sonst so kühlen und be¬
rechnenden jungen Mann aus seinem Gleichgewicht gebracht,
so daß er den Plan faßte , sich um Anne -Roses Hand gu
bewerben . Das hätte er jedoch um keinen Preis getan,
wenn er geahnt hätte , wie die pekumiären Vhllhältnifss
von Jost von Billach beschaffen waren . Gr hielt diesen
für einen vermögenden Mann und außerdem hoffte er , wenn
er der Schwiegersohn seines Vorgesetzten wurde , daß er
schneller avancieren würde.

Für eine außerordentlich glänzende Partie hielt er Anne-
Rose nicht, er hatte sich und seine begehrenswerte Persönlich¬
keit „ teurer verkaufen " wollen , da er Glück bei den Damen
hatte . Da er , wie er sich in feinen Selbstgespräcken aus-
dvückte, total in die süße Kleine veffchossen war , so gckb
er sich Mühe , sie zu blenden und sich ihr in dem bezaubernd¬
sten Lichte zu zeigen. Und Anne -Rose sah in ihm den
Ritter ohne Furcht und Tadel . Ihr junges , unberührtes
Herz gab sich ihm zu eigen, da sie zu unerfahren war , um
Sein und Schein zu unterscheiden . Sie sah in Hans Rathenow
das Ideal ihrer Mädchenträume und gab sich willig dem
Zauber hin . Keine Ahnung kam ihr , daß Hans Rathenow
ein berechnender , kühl abwägender Mensch war , der sich
schleunigst von ihr zurückgezogen hätte , wenn ihm ein Zweifel
gekommen wäre , daß diese Verbindung in materieller Hin¬
sicht so ungünsttg war . Sie meinte , alle Menschen müßten
wissen, dah sie ein armes Mädchen sei.: Aber es macht«
sie selig, daß ihr Hans Rathenow vor allen anderen den
Vorzug gab trotz ihrer Armut.

An jenem Ballabend hatte sich Hans Rathenow sofort
wieder an ihre Seite gedrängt und hatte sich mit seinem sieg¬
haften , liebenswürdigen Lächeln, das seine innere Hohlheit
so gut verbarg , ihrer Tanzkarte bemächtigt . Mit raschen
Strichen hatte er für sich die Haupttänz « belegt zu Anne-
Roses heimlicher Freude . Und nach einem gemeinsamen
Tanz hatte er die junge Dame in ein sttlles Nebcknzftmner
geführt , wo sie ganz , allein waren . Von ihrem holdseligen

muß es sich rüsten , wenn es den Namen und das ' 1 f
eines selbständigen Staates beanspruchen will . Sein vothr >tj
Haftes Voll muß sich ein dieser Ausgabe -im Anschluß an djl der
Heere seiner Begleiter gewachsenes H ee r bilden . Die Grund- ,n ;i w
läge dafür gibt ihm die tapfere polnische Legion.

Schritt für Schritt wird sich dann , so hoffen wir . d - Ißfelir
Ausbau des polnischen Staates vollziehen . Der Ernst n
Weltlage erfordert ein besonnenes und ver trauen;
volles Zusammenarbeiten  aller an dem Werk jnv nriflrrt (ort • StA mXoh /iva ?iah «vif «>**X (141?jr i
teiligten ; die schwebenden großen kriegerischen und politiscĥ ,
Probleme der Zeit können dabei nicht unberücksichtigt bleibe^
und diese Rücksichtnahme int Auge zu behalten , ist dienern !). Hg
und verantwortungsvolle Aufgabe der verbündeten Machy

Der Staatsrat aber trägt die Verantwortung dafür , dcö
die Neubildung des Königreichs Polen entschlossen, aber nutz fli
vorsichtig und überlegt in Angriff genommen wird . ™ **

So muß und wird das Werk gelingen.

-rrissene
l,em B
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Wahl eines polnischen Kronmarfchalls
Warschau,  16 . Jan . (W . T . B .) Waclaw v.

Niemojewyki  ist hum Kronmarschall des Königreichs
Polen gewählt worden . *

Keine Einigung zwischen Amerika und Mexiko
New York,  16 . Jan . (W . T . B .) Meldung de; dem

Reuterschen Büros . Der amerikanisch - merikanifchen Kon,-
mission gelang e- nicht, die zwischen den beiden Ländern l̂ -
stehenden Schwierigkeiten zu beseitigen . Sie wurde deshalb
au f g e l ö st. Trotzdem rieten amerikanische Mitglieder Wil¬
son, den Botschafter Fleischer nach der Stadt Meriko zurück-
zuschicken und die Expedition unter dem Befehl des General-
Pershing aus Meriko abzuberufen.

Die Stimmung in Rußland.
Trepow , der russisch« Ministerpräsident , ist gefallen . Go

litzin ist an seine Stelle getreten . Sein Wahlspruch lautet
(nach einer Meldung der offiziösen Petersburger Telegraphen-
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Agentur ) : „ Fortsetzung des Krieges bis zum vollkommen «, Zollen." rru- A ot-a~x«_ x^_ _ P- ^
endgültigen Siege ." Eine Aenderung des politischen Kurse¬
haben wir vom neuen Ministerpväsidenten .mithin nicht zu
erwarten . Gilt für die innere Politik bas Gleiche? „ Di,
Armeen leben heute von der Gesinnung des Hinterlandes.
Sie find Fleisch vom Fleisch des Volkes und jede Volks-
stimmung findet an der Front sofort ihren Widerhall, " so
schreibt der klerikale russische „ Kolokol " . Und er hat recht.
Das Heer wird vom Volk getragen und nur ein festgefügtes,
siegesbewußtes , zum Durchhalten bereites Voll kann ein
siegreiches Heer aufstellen . Wie steht es nun mit der Ein-
mütigkeit und Geschlossenheit des russischen Dolles ? Es
ist einmütig und geschlossen. Aber nicht einmütig und ge¬
schlossen im Kampfe Schulter an Schulter mtt seiner Re
gierung , sondern gegen seine Regierung.  Urizwei
deutig haben die maßgebendsten russischen Körperschaften einig.

die Duma , der Reichsrat (bas Oberhaus ), die Avels-
vcrtretung . der Semstwo -Verband und der Städtebund — findet e
der Regierung ihr Mißtrauensvotum prteilt . Der Ruf nach
einem verantwortlichen Ministerium erschallt immer lauter.

Die erregte Stimmung wächst von Tag zu
Tag  und findet bereits ihren Ausdruck in offenen Revolten.
Von der Front kommen betrübende Nachrichten und gebsw
der Forderung nach durchgreffenden Aenderungen des
russischen polittschen Lebens erhöhten Nachdruch ' Die Re¬
gierung jedoch wall die Macht nicht aus der Hand geben Lchifiss,uti a h i/4i t- X11v4i %f a« t ava v* i . x «*u . v ) —rx x *_ n - ; r . t . : _ — . . -X *und sucht durch Lavieren sich über die Zeit der Krise hinwrg
zuretten . Nie haben die russsschen Machthaber freiwillig auf
ihre Rechte verzichtet. Nur der Not gehörend sind sie
zu Konzessionen an den Liberalismus berett gewesen, nur
der Not gehorchend, hat man dem russsschen Volle nach den
Niederlage im lapanischen Kriege so etwas wie eine Kon¬
stitution gegeben . — Und wie damals , so heut «. Die
schwierige Lage der russischen Regierung wttd von der russischen
Opposition gewandt ausgenutzt , um die Regierung zu einem
Entgegenkommen gegenüber den Wünschen' des Volkes zu
zwingen . Bisher vergeblich. Lassen wir die Liste der wäh¬
rend des Krieges in Rußland gekommenen und gegangenen
Minister Revue Kassieren, so sehen wir , sie haben alle ein
und dasselbe Gesicht und verfolgen alle einen und venselben
Plan : man liebäugelt ein wenig mtt der 'Opposttion , macht
lleine Konzessionen und tritt sodann von der Schaubühne
zurück, wenn die Halbheit der Versprechungen vom Volk«
erkannt worden ist.' Und der Nachfolger verfährt nach
demselben Rezept.

Ob nun die Ministerpräsidenten Goremykin , Stürmer,
Trepow oder Golitzin heißen , die Takttk bleibt immer die¬
selbe . Aber nicht die Stinrmung des .Volles . Der Ent¬
täuschungen gab es zuviel« ; der Unwille wächst und wird
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Anblick berauscht hatte er sie plötzlich, an den Händen dicht
an sich herangezogen und hatte ihr mit faszinierenden Blicken
in die braunen , wundervollen Augen gesehen.

„Anne -Rose — süße Anne -Rose — wie ich dich liebe,"
hatte er geflüstert.

Willenlos hatte das unerfahren « Kind ihre Augen von
den feinen dannen lassen, und da hatte er sie an sich gepreßt
und ihr « Lippen geküßt. In scheuer Zärtlichkeit hatte sie
diesen Kuß erwidert , diesen einzigen Kuß . Denn gleich
darauf waren sie gestört worden.

Sic hatten wieder unter die Menschen zurückgehen müssen.
Aber Anne -Rose war mit großen , strahlenden Augen einher
gegangen.

„Ich bin Braut — seine Braut ."
So sang und llang es in ihrem Herzen und ei» wenig

sonnte sich auch die mädchenhafte Eitelkeit in diesem köst¬
lichen Gedanken.

Tante Jettchen kannte ihre Anne -Rose. Sie sah den
strahlenden Glanz in dem süßen Gesicht und ahnte , was
geschehen war . Hans von Rathenow halt sich ja offenkundig
genug um Anne -Rose bemüht . Sie war allerdings von denk
jungen Manne nicht sehr entzückt. Ihre scharfen alten Augen
sahen manches, was den jungen Augen Anne -Roses eutqrng.
Abcr ein armes Mädchen hatte nicht viel Auswahl an
Freiern , und wenn er es ernst meinte , dann durste ma«
Anne -Rose diese Partie nicht zu klein.ichen Bedenre » ver¬
gällen . Sie suchte zu ignorieren , daß sie eine innere Stimm«
vor Rathenow warnte . Anne -Rose hotte an jenem Abend
nicht mehr mit Hans Rathenow allein sein können, nur
wenige bedeutungsvolle Worte hatte er ihr noch zugeflüstert .-!
Er teilte ihr mit , daß er am nächsten Tage bei seinen Eltern
erwartet würde , denen er seine Ankunft gemeldet hätte.
Für acht Tage hatte er Urlaub genommen.

„Wenn ich von meiner Reise zurückkomme, Anne -Rose, >
sehen wir uns wieder , bis dahin wahren wir unker süßes,
Geheimnis, " hatte er gesagt.

Aber als Anne -Rose daheim mit Tante Jettchen allein '
war . fiel sie dieser glückselig um den Hals . Bor des« .
Vater ihr Geheimnis zu bewahren , fiel ihr nicht schwer, aber
Tante Jettchen mußte sie eine Andeutung machen.

(Fortsetzung folgt .) ri
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PnfeftJ - *. ftMer oder später in offener Empörung Lust machen. ^
wehr- '̂ Die Atmosphäre ist mit Elektrhität geladen ; man spürt

an bi* der Lust die Annäherung des Gewitters und nigmanv
Grund- Zik wann und wo es emschlagen wird," ries Miljukosf

Rodend in der letzten Dumasitzung aus . Und Golitzin, der
w , der ,- orötzling eines der vornehmsten Geschlechter Rußlands , er-
nst dq nicht berufen, die Führung in einem demokraiischon
»e n 5. Likland zu übernehmen. Auch seine Tage sind gezählt.
!rk B«. wissen aber, daß ein von inneren Kämpfen und Wirren
Utische, Offenes Land nicht die Widerstandskraft besitzt, um aus
'leibe». Weltenringen als Sieger hervorzugehen. Ob Trepow
' ernst. Golitzin — Rußland geht seiner Niederlage
«ft # « . « ' >• _
er aû p$c Erbitterung in Skandinavien

gegen England
! Die eben eingetrofsenen skandinavischen Zeitungen lassen

' | l veu großen Umfang der mächtigen Erregung erkennen,
a w ü. . - e i, , gan?  Skandinavien über die neueste Gekvalttat des
igreiäs «*stide» Albions , die Verhängung der Kohlen-

1u e r r e gegen Norwegen,  nachgittert . Zn der Tat ist
-rikn dreie Anteilnahme der übrigen skandinavischen Staaten

x ' an dem Mißgeschick Norwegens sehr zu verstehen, sind sie
: es  tzoch m Gefahr, früher oder später in gleicher Weise von
0.nb »naland vergewaltigt zu werden.

eni, *'?’ a Vorerst hat England sich den kleinsten unter ihnen als
oi- , Versuchskaninchenvorgenommen, und am 31 . Dezember v.

r -"5 >- für Norwegen ein Verbot der Ausfuhr von Kohle und
üo'ks erlassen. Mit zynisch-grausamer Offenheit doppelt

5 ekelhaft dem Schwächeren gegenüber, ist von englycher Seite
woegeben worden, daß dieses Ausfuhrverbot von keinerlei
Mrgchaftlichen Gründen diftiert worden war , sondern eme
«liakreaelung für die normale Mitunterzeichnung der skan-

n. Go- dinavischen Friedensnote sei. Wie sollte also m schweben
lautet und Dänemark, die sich ja in der gleichen Lage befinden, nicht

aphen- r ê Frage aufgeworfen werden, wann sie dran kommeri
mrniei MSen. Auch sie haben die Jriedensnote unterzeichnet.
Kurs« \ Die Kohlen- und Kokssperre trifft Norwegen sehr schwer,
icht zu Das Land erzeugt bekanntlich selbst kein Stück Kohle . D,e

„Di , junge, butd; Kriegslieferungen und den Goldstrom, der zur
landes. 'm  enorme Verfrachtungstätigkeit der letzten zwei Jahre
Volks- ins Land strömte, mächtig aufblühende Industrie ist der
N." jo längerer Lohlensperre dem Untergang gewecht. Vor allem

recht, aber und am härtesten würden die großen Massen der nor-
sügtes , wrqischen Bevölkerung in ihrem persönlichen Leben getroffen,
in' ein jDie drohende Kohlennot bedeutet bei dem in diesem Zahr
r Ein- besonders strengen Winter eme ernstliche Gefahr für dre
? ES Gesundheit des Volkes , dos ohnehin durch die Ledons-
nd ge- Mittelteuerung unterernährt und geschwächt ist.
;r Re - Die gesamte Presse ist in der Forderung von Repreffa-
luzwei- liku. die England zur Aufhebung der Sperre bringen sollen,
-haften einig. Der Vorschlag von „Verdensgang dre Ausfuhr
Adels - von' Fischen und Schwefelkies nach England zu verbieten.
>nd — findet einmütige Billigung in den Kreisen der Großreeder.
>f nach Nicht weniger fühlbar wird sich die Weigerung von Bunker-
lauter . kohlen an englische oder für England bestimmte « chttfe für

Zh England erweisen. Es gibt aber noch eine Vergeltung ^-
ren. Maßregel, die man sich offenbar noch als letzten Snrnpf
:d«N aufhebt und die England so empfindlich treffen wurde,
" oais es alle Skandinavien berührenden Verbote und Ver¬

ordnungen für die gan^ Kriegsdauer vergessen wurde : Die
schifissperre für England . , m .

ftem norwegisches Schiff sollte mehr durch Verfrachtung
tüc britische Rechnung Englands Kriegsfortsetzungsgelujten
- knock out, wie Lloyd George mit einem edlen Bore -r-
ausdruck sagte - - Vorschub leisten. _ , . . . ,

Bei der enormen Frachtraumnot, an der England derzeit
leidet, würden sich dann dort weit empfindlichere Ern-äh-
runoskryen adfpielcn. als bei seinen Gegnern , die es durch
Siockade und Hunger auf die Knie zwingen wollte.

Freilick wiürde dieser Transportboykott auch Norwegen,
houptsächlick finanziell durch Entgang der hohen Frachtraten,
treffen; aber was soll die Zunahme des Vermögens ermger
Wenigen, der großen Reeder vor allem, dem stierenden und
hungernden Volk. .

Mit dem Gold der Kriegsgewinnler laßt >,ch kem Ofen
der anderen hetzen._ _ _ _ _

des
Re-

eben
weg-

auf
> sie
nur
den

ikon-
Die

scheu
inem
- zu
wäh-
enen
- ein

macht
rbühne
Volk«

t nach
lokaler und vermiscDter Ceti

Limburg,  dm l7 , Januar 1917
ärmer,
:t die-
: Ent-
i wird

i dicht
Klicken

liebe,"
n von
epretzt
tte sie
gleich

nässen.
anher-

wenig, -
i köft- ,

h de n.
, was -
kundig
n dem'
Augen
itging. -
Hk an j

man
i ver- j
timm« .
Abend
i, nur
lästert.-
Eltern
hätte.

Rose, j
lühes j

allein
iwen.

, aber '

/ ^EvangelischrrMänner - uudJünglings-
tt xt  t H Wir wollen nicht versäumen, auf die auf der
letzten Blaltfeite angezrigte Veranstaltung des Ev. Männer-
u Jünglingsverrins hinzuweisen Eigentlich sollte, wie wir
hören, diese Aufführung am 10. Dezember 1916 statt-
Inden. Für denielben Tag war abrr ein Bataillonsabend
»«gesagt, und deshalb stand der Verein von feiner Auf-
führung ab. um den Besuch deS Bataillonsabrnd« nicht zu
beeinträchtigen. Mit dieser Veranstaltung ist diê K a i s ers-
Gebnrtstagsfeier  verbunden DaS erste Stück, „D er
Schmied von Ruhla ", behandelt die Entstehung des be¬
kannten Wortes: „Landgraf, werde hart! ' und hat eine
packen»«, spannende Handlung. Dcks zweite Stück, ein Ein-
-46c ,.De r Landsturm kommt ", ist im Gegensatz zu
de« ersten Stück, da« in -der Mitte des 12 Jahrhundert«
spielt. eia durchaus zeitgemäßes- ES spielt in dem Geschäfts¬
zimmer eines Landsturmbataillons und wirft durch die Zu-
s-mmenführung der verschiedensten Gesellschafrsklaffen, die der
„Landsturm" umschließt, sehr erheiternd. Die Pausen werden
«nt Konzert und Borträgen auSgefüllt, Nachmittag« 2 Uhr
findet eiu« Kindervorstellung  statt . Der Reinertrag
Ä für wohltätige Zwecke  bestimmt,

*** D ir P o lt zeiv er wa l tung  macht aus Anlaß deS
eingetrelenen Frost - und SchneewettcrS  darauf auf-

daß nach den geltenden Polizeivorschriftcn bei Win-
ftrglättr die Bürgersteige von Schnee und Eis
srerjuhalten  und mit abstumpfendem Material (Asche,
Sägispännen und dergl.) zu bestreuen find. Ebenso haben die
zur Straßenreinigung Verpflichteten bei Glatteis die Straßen
zu bestreuen Flüff'gkeitm dürfen bei Frostwetter nicht zur
Straße abgeleitet werden. Das Rodeln ist nur an den von
ber Polizei zugelasienen Stellen gestattet.

*** Die Teuerungszulagen für Staats,
« r b c t t t r. Im Anschluß an die Anweisungen über di¬
esmaligen Kricgsteuerungszulagen für die Beamten ist ange-
•rbntt worden, daß solche Zulagen auch den in den Staaks-
»erwaituupen beschäftigten Arbeitern, deren Lohnbezüge wäh-
kevd de« Krieges nicht wesentlich erhöht sind, zu zahlen sind,
^uch den darüber ergangenen Verfügungen betragen die im
Drzrmber 1916 und Januar 1917 zahlbaren Zulagen insge-
1«mt für ledige Arbeiter 40 M.. für »erheiratete Arbeiter

ohne Kinder unter 14 Jabren 100 M,, für verheiratete Ar¬
beiter mit einem Kinde unter 14 Jahren 120 M,, für jedes
weitere Kind unter 14 Jahren 10 M. mehr. Ledige,  die
Angehörigen im Sinne des Reichsfamilienunterstützungsgcsetzes
vom 28. Februar 1888 und der hierzu weiter ergangenen Be¬
stimmungen im gemeinschaftlichen Haushalt auf Grund gesetz¬
licher oder sittlicher Verpflichtung Unterhalt gewähren, werden
dabei den kinderlos Verheirateten gleichgestellt. Weibliche
Arbeitskräfte  werden ebenfalls berücksichtigt, und zwar
so, daß Frauen im Allgemeinen die gleiche Zulage erhalten
wie die ledigen Arbeiter, daß aber die verwitweten geschiedenen
und eheverlaffenen Frauen, die Kinder unter 14 Jahren zu
unterhalten haben, den verheirateten Arbeitern mit der entspre¬
chenden Kinderzahl gleichg stellt werden,

*** Höchstpreise im Eisengewerbe.  Wie der
„Köln. Ztg." aus Düsseldorf berichtet wird, stehk die Fest¬
setzung von Höchstpreisen für Eisenerzeugnisse aller Art un-
mittelliar bevor. Als Werkpreise kommen dabei im allge¬
meinen die bisherigen Verbands- und Konventionspreise mit
den bekannten Frachkgrundlagen in Betracht. Dem Handel
wird auf die Werkpreise neben dem Skonto, den er bisher
erhielt, ein Auffchlag von 5 Prozent zugebilligt. Für Preise
ab Lager werden bestimmte Vergütungen für Lagerkosten
gewährt, die beispielsweise bei Stabeisen 8ü Mark die Tonne
betragen. In ähnlicher Weise werden die Vergütungen für
andere Erzeugnisse berechnet.

*** Der Postschcckverkehr im Jahre 1916.
Der Postschcckorrkehr des Reichs PostgebietS hat sich im Jahre
1916 sehr erfreulich eniwickclt. Die Zahl der Postscheckkundcn
hat um 37000 zugenommen und Ende 1916 nahezu 149009
betragen, Ihr Guthaben ist von 274 Millionen Mark Ende
1915 auf 465 Millionen Mark Ende 1916, also 1916 um
191 Millionen Mark gestiegen. Der Gesamtumsatz betrug cet
139 Millionen Buchungen 63,5 Milliarden Mark, d s. 15,7
Milliarden Mark oder 33 v tz, mehr als 1915 Bargeld¬
los wurden 1916 rund 41 Milliarden oder 64,6 v, H, des
Gesamtumsatzes beglichen

*** DcrKampf um d i e nationaleEinheits-
schule.  Der Frankfurter Lehrerverein hielt am Montag eine
Versammlung ab, in der mit allen gegen eine Stimme folgende
Enttchl'eßung angenommen wurde: „Der Frankfurter Lehrer-
verein spricht sich entschieden gegen die Einrichtung der geplanten
Uebergangsklaffc aus Er f or dert nach wie vor eine Ver¬
einheitlichung  des Frankfurter Schulwesens durch
Abschaffung aller Vorschulllaffen der Mittelschulen und der
höheren Schulen Deshalb bittet er die städtischen Behörden
Maßnahmen zu treffen, um diese Vereinheitlichung durch eine
organische Verbindung der Volksschulen mit den Mittelschulen
anzubahnen, und zu dieiem Zweck1. alle Vorschulklaffen an
den Mittelschulen abzuschaffen. 2, olle entsprechend begabten
Kinder der Volksschulen nach dreijährigem Schulbesuch in die
Mittelschulen zu überweisen(soweit die Eltern nicht den Urbr-
gang in die höhere Schule wünschen), 3. die Schulgeld-
frei heit  für die Mittelschuttn einzuführen, 4, den Lehr¬
plan der Mittelschulen so zu gestalten, daß aus der Ober¬
stufe der Uebcrgang in eine höhere Lehranstalt möglich ist

1) i t Derpflegzung tm Felde.  Ueber die
den Soldaten im Felde zustehenden Gebührniffe ist folgendes
zu bemerken: Die Soldalen draußen erhalten seit dem l.
Juni 1916: Gemüse:  125 Gr , Reis, Graupen, Grieß.
300 Gr. Kartoffeln  oder 50 G-. Kartoffelstöcken oder
60 Gr. Dörrkartoffeln nebst entsprechenden Teilen der anderen
Gemüsesortcn für ven Ausfall an Kartoffeln gegenüber dem
Portionssatz von 1500 Gr. B ackob st: 125 Gr, Kaffee:
15 Gr nebst6 Gr, Zichorien. An B r o t a u f str i ch:
55 Gr. Butter oder Schmalz oder fettes Sckiweinefleisch tu
Dosen für den Westen, 65 Gr. Butter etc. für den Osten.
K L s r für den Kopf und Monat 200 Gr. An Genu ß-
mi tteln:  unter besonderen Voraussetzungen(Klima, Witte¬
rung usw.) 0.1 Liter Branntwein. Fruchtsaft  0 .02
Liter. An Brot:  bis zu 40 Gr. Mehl.

*** Auskünfte über deutsches Privateigen¬
tum  i n E n gl on d. Die britische Regierung hat sich nach
längeren Verhandlungen wegen eines Nachrichtenaustausches
über deutsches Vermögen in England und über britisches Ver¬
mögen in Deutschland bereit erklätt, die Erteilung von Aus¬
künften über das in Eugland befindliche deutsche Privateigentum
insoweit zu gestatten, als dieses Eigentum aus Grund der
britischen Bestimmungen über den Handel mit dem Feinde bis
zum 30. Oktober 19>5 einschließlich sdem öffentlichen Treu-
händrr (Publiĉ Trustee) unterstellt worden ist. Da die betei¬
ligten Deutschen im allgemeinen nichts darüber unterrichtet
sein dürften, ob ihr Vermögen in England bis zu dem an-
gcgebeueu Zeitpunkt in die Verwahrung des Public Trustee
gelangt ist, tso ist die britische Regierung um die Mitteilung
eine« VerzeichnlffeS der Personen erjucht worden, die nach der
gegebenen Zusicherung auf die Erteilung von Auskünften.rech¬
nen können. Dieses Verzeichnis wird in der von der britischen
Regierung mitgeteilteu Form in Nr. 6 der vom ReichSamt
des Innern zusammengestellten„Nachrichtn für Handel, In¬
dustrie und Landwirtschaft" oeröffmtlicht. Die darin aufge-
führtru Personen und Firmen'würden etwaige Anträge auf
Auskunsterteilung in kurzer, klarer Form, und zwar in dop
pelter AuSsertiguug. dem Auswärtigen Amte in Berlin einzu-
reichen haben. Außer der AuSkunstserteilung für die in diesem
Verzeichnis aufgeführten Personen und Firmen können nach
den Erklärungen der britischen Regierung auch Auskünfte über
dir Zahlungen von Dividenden, Z'ns- und Gewinnanteilen
sowie über zurückgezahlte Kapitalien beschafft werden, sofern
derartige Zahlungen für Rechnung von Deutschen bis zum
30. Oktober 1915 an den Public Trustee geleistet worden
sind. Personen, die annehmen zu können glauben, daß für
sie solche Zahlungen bis zu dem angegebenen Zeitpunkt bei
dem Public Trustee eingegangen find, könnten sich hierüber
durch eine ebenfalls beim Auswärtigen Amte in doppelter
Ausfertigung einzureichende Anfrage Gewißheit verschaffen.

— .Hadamar, 15. Jan, Der Gefreite Wilh. Hecker
(Kraftfahrer) von hier, zurzeit in Rumänien, erhielt für treue
Pflichterfüllung daS Eiserne Kreuz

a. Mensfelden, 16. Jan . Dem sGrfreiten Fritz Fink
von hier, als Artillerist an dem Kampfe im Westen teilneh¬
mend, wurde wegen bewiesener Kaltblütigkeit und Tapferkeit
vor dem Feinde da« Eiserne Kreuz verliehen.

— Frankfmch 16. Januar . Die Preisprüfungsstelle
gibt folgenden Fall des Kettenh « ndels  bekannt: Ein

hiesiger Wirt kaufte Ende Mäitz 1916 ungefähr 800 Pfund
Mandeln  von einer Hamburger Firma zum Preise von
2,96 Mart für das Psund. Nachdem er die Ware bis
Ende August auf Lager gehabt hatte, verkaufte er sie an
einen hiesigen Zwischenhändler zum Preise von 3,05 Mark;
dieser Verkaufspreis war als so!>,her nicht übermäßig hoch;
es ist aber vollständig unverständlich, aus welchem Grunde
ein Wirt die verhältnismäßig sehr hohe Menge Mandeln,
welche er für seinen Wirtschastsbetriebwohl nicht gebrauchen
konnte, aufgekauft hatte. Der Händler, welcher die Ware
erworben hatte, verkaufte sie nun nicht etwa alsbald weiter,
sondern veräußerte drei Viertel der Ware erst am 12,
Oktober 1916 an einen zweiten Zwischenhändler zum Preise
von 6,40M. das Pfund, also um mehr als dasDo ppelte
teurer, als sein Einkauf betragen hatte. An Kleinhändler
kam die Ware erst im November 1916, und zwar zu drei
Viertel zum Preise von 7.33 Mark für das Pfund und ein
Viertel zu 8,60 Mark für das Pfund, mithin zu einem
Preise der ungefähr zweieinhalbmal so teuer war als der
Einstandspreis des Wirtes. Was schließlich den Kleinver¬
kaufspreis anbelangt, den der Verbraucher bezahlen mußte,
so betrug dieser— ohne daß den beteiligten Kleknhlndvern
irgend ein Vorwurf zu machen wäre — mehr als das
Dreifache  desjenigen Preises, zu dem die Ware nach
Frankfurt gekommen war. Dieser Fall des Kettenhandels
mit Mandeln stellt ein überaus betrübliches Beispiel dar.
in welchem ausgedehnten Maße Preistreibereien mit Lebens¬
mitteln betrieben werden. Gegen die Beteiligten ist Sttaf-
verfahren eingeleitet.

— Frankfurt. l6 Jan In den letzten 24 Stunden tru¬
gen sich hier drei tödliche Unfälle  zu, Der >8jährige
Hilfsschaffner Philipp Fiicher aus Hochstadt wurde im Ostgüter- '
bahuhof von einem Rangicrzuge überfahren  und getötet.
Im Hause Schnurgaffe 65 stürzte  das vierjährige Söhnchen
des Arbeiters Kratz von einem Stuhl in einen Kübel mit
kochendem Wasser. Es verbrühte  sick>zu Tode, Ferner
fiel die 36-jähciqe Ehefrau Berkha Scherf aus ihrer im fünf¬
ten Siock der ParadieSgaffe belegenen Wohnung auf die Straße,
wo sie zerschmettert  aufgefunden wurde,

Hanau, 15. Januar , (TU.) Wie nunmehr feststeht, sind
bei dem Boots Unglück  auf »cm Main zwischen Klein-
und Groß Krotzenburg 15 Arbeiter  ums Leben gekommen
Sechs von diesen sind verheiratet, dir übrigen sind noch
unverheiratet,

Stockholm, 15. Januar (TU)  Laut einer Meldung au«
Tokio stürzten bet einem Erdbesen auf Fro mosa  lOOO
Häuser ein. Angeblich sind 30 Personen umgekommen,

* Die Katze im Theater.  Im Bolkswohltheater
in Dresden mußte, so erzählt die „B, Z am Mittag", am
letzten Donnerstag die Vorstellung unterbrochen werden, weil
sich eine — Katze in den Zuschauerraum eing:,chl>chcn hatte
und das Spiel mit ihrem kläglichen Miauen begleitete. Man
gab Ibsens „Gespenster" mit Herrn Ernst Deutsch als Os¬
wald. Kaum war Oswald im ersten Akt aufgetreten, als
sich das Tier bemerkrar machte Das Publikum wurde un¬
ruhig, da die Katze zwischen den Bänken miauend herumlief,
und Pastor MandrrS «Herr BIbertq, der zugleich die Regie
führte) verschwand von der Bühne, um Ruhe zu schaffen Es
begann eine regelrechte Katzenjagd mit elektrischen Taschen-
lampm, so daß der Vorhang fallen mußte Endlich war die
Ruhestörerin, ein großes schwarzes Tier, aus dem Saal ge¬
bracht, und Oswald konnte|e.nc Pariser Erinnerungen fort»
setzen.

KocftanweUungtn für Erdkoblrabis.
I . - - . '

Suppe für 4 Person««. -
300 Gramm Erdkohlrabis, 200 Gramm Kartoffeln, 10

Gramm Butter, Zwiebeln, Petersilie, Sah , Muskat, etwas
Maggi, 2 Liter Wasser.

Erdkohlrabis und Kartoffeln werden in ganz feine Strei¬
fen gefihnttten. Die seingewiegte'ZwIebel und Petersilie
werden in Butter gedämpft, Erdkohlrabis und Kartoffeln
mitgedämpft und das Ganze mit Waffer abgelöfcht. Man
läßt die Suppe mit dem nöttgen Gewürz eine Stunde kochen
und gibt beim Anrichten einige Tropfen .Maggiwürze zu.
Nach Belieben kann man die Suppe mit etwas gebranntem
Zucker färben. ,

-Eintopfgerichtohne Fleisch(3 bis 4 Personen).
600 Gramm Erdkohlrabis, 400 Gramm Kartoffeln, 200

Grannn Aepfel, 100 Gramm weiße Bohnen, 20 Gramm
Butter oder Fett, Sah , Wasser.

Die weißen Bohnen werden am Abend vorher einge-
weichk und am anderen Morgen mit dem Efinoeichwaffer
weichgekocht. Wenn sie fertig ist, gibt man die i.n Würfel
geschnittenen Kartoffeln, Aepfel und Erdkohlrabis zu. Letzter«
hat mau vorher mit kochendem Wasser überbrüht. Nachdem
man Butter und Sah zugegeben hat, läßt man das Gericht
noch1 bis 1Vs Stunde in gut geschlossenem Topfe kochen.
Das Gericht eignet sich gut für die Kochftste und ist dann
die Kochgeit3 Stunden . >

Eintopfgericht mit Fletsch (4 Personen».
2 Pfund Erdkohlrabis, 2 Pfund Kartoffeln, Vs Pfund

gesahenes oder frisches Schweinefleisch Sah , Muskat.
Das- Fleisch wird rasch gewaschen und mit 11,<> bis

2 Liter Wasser aufgestellt. Die Kohlrabis werden geschält,
gewaschen, in Streifen geschnitten, mit kochendem Wasser
übergossen oder, wenn die Erdkohlrabis schon längere Zeit
gelagert haben, in kochendem Sal^vasser 10 Minuten ab-
gekochk. Dann gibt man sie mit den in Streffen geschnittenen
Kartoffeln zum Fleisch ^tßt das Eettcht eine Viertelstunde
vorkochen und stellt es dann 2 dis 3 Stunden in die Kochkiste.
Will man das Genchi mehr gebunden haben, so rührt man
vor dem Anrichten1 Eßlöffel Mehl mit etwas Milch oder
Wasser an, gibt dieses zum Genrüse und läßt es noch 10
bis 15 Minuten durchkochen.

Erdkohlrabis wie Rotkraut zubereftet(3 bis 4 Personen).
2 Pfund Erdkohlrabis, 3 Apfel, 1 Zwiebel, 1 Eßlöffel

Eflig, etwas Zucker, Sah , 1 Pnse Pfeffer, 20 Gramm
Butter oder Schmäh.

Die Kohlrabis werden in ganz feine Stteifen geschnittm
und mit kochendem Waffer überbrüht. Die seingeschnitten«
Zwiebel wird in dem Fett Hellgelb gedämpft, das Gemüse,
die feingeschnittenen Aepfel, Essig Salz, Pfeffer zugegeben.
Man fillt das nöttge Wasser auf und läßt das Geynüse
1 bis li/ ? Stunden kochen. Zum Binden kann man etwa»
Stärkemehl und Wajser anrühren und zum Gemüse geben.

Erdkohlrabis mit Lauch, <2 bis 3 Personen).
400 Gramm Erdkohlrabis, 150 Gramm Lauch, 20 Gramm

Butter. Sah . Muskat.
Die Erdkohlrabis werden in fingerlange Stteffen ge¬

schnitten und in Sahwaffer kurze Zeit abgekocht. Der Lauch



soll der Ort von der  Zivilbevölkerung geräumt
werden. Hierzu schreibt das „Berner . Tageblatt " : Sollte
sich die Meldung des Pariser Blattes bestätigen, dann mühte
man in -dieser auffälligen Räumung eine beabsichtigte
Gefährdung der Schweiz  erkennen. In dem Augen¬
blick, wo Italien Lomo mit noch mehr Truppen belegt,
mühte auch unsere südliche Grenzwacht verstärkt werden^
Der Zweck einer solchen Räumung darf nicht anders als
unfreundlick ausgelegt werden, und würde die Meinung der
Pessimisten in der Schweiz noch vertiefen. Die französischen
und italienischen Winterquartiere an unserer Grenze werden
den Glauben an das oorbereiten, was die Franzosen und
Italiener jetzt den Deutschen als Absicht zuschreiben.

Neue Mobilisationen in der Schweiz.
Bern,  12 . Jan . (zf.) Der Bundesrat teilt mit : Die

Bcrhältnifse hatten es dem Bundesrat erlaubt, im Einver¬
ständnis mit der Armeeleitung während der letzten Monate d,e
Truppenbeständc an der Grenze erheblich zu reduzieren Der
Bnndesrot hat cs jedoch seit Anfang des Jahres für angemessen
erachtet, ausgedehntere Vorsichtsmaßregeln  zu
treffen und deshalb die Mobilisation  der zweiten Divi¬
sion sowie der noch nicht ausgebotencn Truppenteileder vierten
und fünften Division auf dcu 24 . Januar anzuordnen. Der
Bundesrat ist nach wie vor vollständig davon überzeugt, daß
die beiden kriegführenden Parteien auch in Zukunit die schwei¬
zerische Neutralität respektieren  werden

Laustug wird zurücktreten?
Stockholm,  16 . Jan . Das Pressebüro des russischen

Auhenministeriums teilt mit, der Rücktritt des StaatSmi-
nisters Lansing werden in Petersburger diplomatischen Kreisen
als wahrscheinlich angesehen. Botschafter Buchanan erhielt die
Nachricht, dah die Stimmung der amerikanischen Regierungs¬
kreise infolge des Mihglückens der Friedensvermittlungsver-
fuche gegenüber Lansing verändert sei, nachdem dieser In¬
halt und Zeitpunkt der Note bestimmte.

Der deutsche Befitz in Portugal.
Amsterdam,  15 . Jan . (W. T . B .) Das „Allge-

meene Handelsblad" bringt eine Meldung des „Daily Chro-
nicle", nach der die portugiesische Regierung alle Deut¬
schen aus dem Lande verbannt und ihren Be¬
sitz beschlagnahmt  hat . Dieser deutsche Besitz wird
jetzt verkauft. Der erzielte Erlös , der sehr hoch ist, wird bis
nach dem Kriege aufbewahrt. Dann entscheidet die Re¬
gierung. ob das Geld den Eigentümern zurückgegeben wer¬
den dürfe. Wenn es sich herausstelle, dah sie sich verräterischer
Handlungen schuldig gemacht hätten, würden sie alles ver¬
lieren.

Die Ausfuhr spanischer Früchte nach Deutschland
M a d r i d , 16. Jan . (W. T . B .) Die Madrider Preffe

veröffentlicht eine Note des englischen Botschafters in Ma¬
drid , die erklärt, dah mit deutschen Geleitbriefen versehene
spanische Schiffe unbehindert die englischen Häfen Umläufen
dürfen, obwohl England angesichts des von der feindlichen
Macht ausgestellten Geleitbrieses berechtigt wäre, die Pa¬
piere und die Ladung des Schiffes einzuziehen. Die englische
Negierung erörterte nicht einmal die Frage , ob es angebrachl
sei, die Ausfuhr spanischer Früchte nach Deutschland zu ver¬
hindern. England verlangte von den neutralen Nachbarn
Deutschlands die Zusicherung, dah die von ihnen eingeführten
Früchte nicht in Feindesland weiterverkauft werden. Holland
werde baldigst ein Abkommen abschliehen, das ihm die Ein¬
fuhr ausländischer Früchte, besonders spanischer, durchaus ge¬
statte.

Südamerikanische Auerkeuuung der deutsche«
moralische « Ueberlegeuheil.

Die in Lima, der Hauptstadt von Peru , erscheinende.
Zeitung „La Chronica" führt in einem Artikel über die
Kriegspropaganda der verschiedenen Staaten u. a. aus:
„Die englffA Propaganda beginnt und endet stets mit den
Behauptungen , dah die Deutschen Grausamkeiten aller Art
ausführen , die bürgerliche Bevölkerung der besetzten Telle
verschleppten. Kinder malträtieren , Verwundete verstüm¬
meln usw. Vergleichen wir damit die deutsche Propaganda;
diese beschäftigt sich mit den Alliierten nur so weit, wiq
deren Verleumdungen es notwendig machen; nie aber greift
sie dazu, die Alliierten zu verleumden, vielmehr benutzt
sie zur Propaganda die wunderbaren Taten ihrer unzähligen
Helden, die sie als gutes Beispiel darstellt. Eine englische
Broschüre voller Verleumdungen, neuerdings erschienen, be¬
titelt sich „Germany 's dishonoured army". Wer glauben

kann, glauben machen will, dah eine Armee wie di«deutsch«,
welche nicht nur dem Ansturm einer fünffachen Heb erwacht
widersteht, sondern auch noch Siege über sie erringt , mit
„dishonoured" (ehrlos) zu kennzeichnen ist, mutz wahrllck
vom Teufel besessen sein, denn eine solche Armee kann ihre
Erfolge nur ihrer Moral , ihrer Disziplin und Organisation
verdanken. Wenn die Alliierten glauben, dah es „dishonou-
red" ist, Überall zu siegen und die sibirischen, senegalischen, ana-
mitischen und indischen Horden zurüitzuschlagen, dann mögen
sie mit ihrer bisherigen Propaganda fortfahren . Wir aber
sind nicht so verrückt, der Propaganda der Alliierten irgend
welchen Glauben zu schenken. "

Chinesische Kulis für England.
Berlin, >6  Jan ^Nowoje Wrcmja" vom 17. (30.) De¬

zember meldet nach dem .Habinsky Westnik' : Unter Betei¬
ligung der englischen politischen Vertretung iu Peking und der
chinesischen Behörden in Schantung erfolgte die Anwerbung
von 50 000 Chinesen  in Tsch:sin und Weihaiwei zwecks
Absendung nach England Der deutsche Protest und die
Agitation der deutschen Agenten erlitten auf diese Welle eine
vollständige Niederlage. (Es ist bemerkenswert, daß diese
Moffenanwcrbungenvon Chinesen trotz der wiederholten Proteste
der englischen Trade Unions erfolgt ist.)

Englisch japanische Konkurrenz.
Der Direktor der Konegafuchi Spinning Company, der

bedeutendsten Baumwvllipinnerei Japans , erklärte, daß von
Indien - Baumwollimporten in Höhe von 400 Millionen Am
nur 3 Prozent auf Japan , der Rest auf England entfalle
Uebcr die Haiidelspolltik Englands nach dem Kriege und über
die Frage der chinesischen Zölle herrsche in Japan große
Besorgnis.

Vom Reichstag.
Berlin,  16 . Jan . Der Bundesratsausschuh für aus¬

wärtige Angelegenheiten ist heute nachmittag unter dem Vor¬
sitz des Grafen Hertling zusammengetreten. Der Reichskanzler
hat bereits oder wird in den nächsten Tagen die Führen
der Reichstagsfraktionen empfangen. Ueber den Zusammen¬
tritt des erweiterten Reichstagsausschusses ist noch nichts
beschlossen, ebenso nichts über den Wiedetzusammentritt des
Reichstages selbst; es wird wohl bei der bisherigen Vertagung
bleiben, so dah der Reichstag erst im Februar  wieder Zu¬
sammenkommen wird.

Polens Existeuzrecht.
Warschau,  15 . Jan . Zum Zusammentritt des pol¬

nischen Staatsrats im Schloh zu Warschau, schreibt die
Warschauer Zeitung an leitender Stelle:

Der neue polnische Staat hat schon seine Geschichte
Der Kundgebung der Monarchen von Deutschland und Oester-
reick-Ungarn vom 5. November 1916 folgte am 26. No¬
vember die Verordnung betreffend den Provisorischen Staats¬
rat rm Königreich Polen , am 1. Dezember der Einzug der
polnischen Legion in Warschau, und am 14. Januar 1917 trat
hier der polnische Staatsrat zusammen. Polen betrat damsi
die Bahn seiner staatlichen Entwicklung. Ruhland und seine
Verbündeten werden ihm das Recht dazu vergebens be¬
streiten. Grohe geschichtliche Ereigniffe spotten staatsrecht¬
licher Bedenken. Die Vereinigten Staaten von Nordamerika
erklärten ihre Unabhängigkeit lange vor ihrem Friedensschluß
mit England , und Frankreich erkannte ihre Existenz schon
1776 durch Abschluß eines Bündnis - und Handelsvertrages
an. Di« staatliche Form und die Gestaltung der Staats¬
grenzen standen dabei so wenig fest wie heute bei Polen,
Der Wille zur Staatenbildung rechte zur Anerkennung der
Daseinsberechtigung des Staates aus — ein Grundsatz, den
sich allerdings nicht jedes Splittervolk in geschichtlich unbe¬
gründeter Anmaßung zu eigen machen darf.

Polen steht auf dem Rechtsboden der geschichtlichen Tat¬
sachen. Zeigen Staatsrat und Volk den einmütigen Wille«
Mi Staatenbildung , so beftxht ihr Staat zu Recht. Je
fester er sich gründet und aufbaut , desto weniger werden die
Anfeindungen seiner Gegner ilm wieder erschüttern. Eitt
Werk von Bestand und Dauer wird aber nur in ernster
und geduldiger Arbeit geschaffen— um so sehr, wenn es auf
einem zerklüfteten und unvorbereiteten Boden errichtet wer¬
den muh.

Polens Wiedergeburt vollzieht sich mitten in dem
schwersten aller Kriege, es ilt bis jetzt weder imstande, zu
dessen glücklichem Ausgange beizutragen, noch nach einem
Friedensschluh seine staatliche Existenz zu schützen. Zu beiden

mutz es sich rüsten, wenn es den Namen und das Asiffc.
eines selbständigen Staates beanspruchen will. Sein weh^
Haftes Volk mutz sich ein dieser Ausgabe .im Anschluß an di«
Heere seiner Begleiter gewachsenesH ee r bilden. Die Grund¬
lage dafür gibt ihm die tapfere polnische Legion.

Schritt für Schritt wird sich dann, so hoffen wir, öer
Ausbau des polnischen Staates vollziehen. Der Ernst der
Weltlage erfordert ein besonnenes und ver traurns-
volles Zusammenarbeiten  aller an dem Werk Be¬
teiligten; die schwebenden großen kriegerischen und politischen
Probleme der Zeit können dabei nicht unberücksichtigt bleiben,
und diese Rücksichtnahme im Auge zu behalten, ist die ernste
und verantwortungsvolle Aufgabe der verbündeten Mächte,

Der Staatsrat aber trägt die Verantwortung dafür, daß
die Neubildung des Königreichs Polen entschlossen, aber auch
vorsichtig und überlegt in Angriff genommen wird.

So mutz und wird das Werk gelingen.
Wahl eines polnischen Kronmarschalls.

Marschau,  16 . Jan . (W. T. B .) Waclaw v.
Niemojewyki  ist Zum Kronmarschall des Königreichs
Polen gewählt worden.
Keine Einiguug zwischen Amerika und Meriko.

New Pork,  16 . Jan . (W. X. B .) Meldung des.
Reuterschen Büros . Der amerikanisch- mexikanischen Kom-1
Mission gelang es nicht, die zwischen den beiden Ländern be¬
stehenden Schwierigkeiten zu beseitigen. Sie wurde deshalb,
au f gelöst.  Trotzdem rieten amerikanische Mitglieder Wih
son, den Botschafter Fleischer nach der Stadt Meriko zurück¬
zuschicken und die Expedition unter dem Befehl des Generals
Pershing aus Meriko abzuberufen.

vis Stimmung in Rußland.
Trepow, der russische Ministerpräsident, ist gefallen. Go- !

litzin ist an seine Stelle getreten. Sein Wahlspruch lautet:
(nach einer Meldung der offiziösen Petersburger Telegraphen-̂
Agentur) : „ Fortsetzung des Krieges bis zum vollkommener«
endgültigen Siege." Eine Aenderung des politischen Kurses
haben wir vom neuen Ministerpräsidenten Mithin nicht zu !
erwarten. Eilt für die innere Politik "das Gleiche? „Di« \
Armeen leben heute von der Gesinnung des Hinterlandes.
Sie sind Fleisch vom Fleisch des Volkes und jede Volks-
stimmung findet an der Front sofort ihren Widerhall, " so
schreibt der llerikale russische„Kolokol". Und er hat recht.
Das Heer wird vom Volk getragen und nur ein festgefügtes,-
siegesbewußtes, zum Durchhalten bereites Volk kann ein
siegreiches Heer aufstellen. Wie steht es nun mit der Ein¬
mütigkeit und Geschlossenheit des russischen Volkes? Es j
ist einmütig und geschloffen. Aber nicht einmütig und ge¬
schloffen im Kampfe Schulter an Schulter mit seiner Re- '
gierung, sondern gegen seine Regierung,  Unzwei¬
deutig haben die maßgebendsten russischen Körperschaften
— die Duma, der Reichsrat (das Oberhaus.), die Adels-
vertretung , der Semstwo-Verband und der Städtebund—
der Regierung ihr Mißtrauensvotum erteilt . Der Ruf nach !
einem verantwortlichen Ministerium erschallt immer lauter.

Die erregte Stimmung wächst von Tag zu
T a g und findet bereits ihren Ausdruck in offenen Revolten.
Von der Front kommen betrübende Nachrichten und gebsn
der Forderung nach durchgreffenden Aenderungen des
russischen politischen Lebens erhöhten Nachdruck. Die Re¬
gierung jedoch null die Macht nicht aus der Hand geben
und sucht durch Lavieren sich über die Zeit der Krise hinweg¬
zureiten. Nie haben die ruffffchen Machthaben freiwillig auf
ihre Rechte verzichtet. Nur der Not gehorchend sind sie
zu Konzessionen an den Liberalismus bereit gewesen, nur
der Not gehorchend, hat man dem ruffffchen Volke nach den
Niederlage . im lapanffchen Kriege so etwas wie eine Kon-
stitution gegeben. — Und wie damals , so heut«. Die
schwierige Lage der russischen Regierung wird von der russischen
Opposition gewandt ausgenutzt, um die Regierung zu einem
Entgegenkommen gegenüber den Wünschen des Volkes zu
zwingen. Bisher vergeblich. Lassen wir die Liste der wäh¬
rend des Krieges in Rußland gekommenen und gegangenen
Minister Revue Kassieren, so sehen wir, sie haben alle ein
und dasselbe Gesicht und verfolgen alle einen und denselben
Plan : man liebäugelt ein wenig mit der "Opposition, macht
lleine Konzessionen und tritt sodann von der Schaubühne
zurück, wenn die Halbheit der Versprechungen vom Volt«
erkannt worden ist.' Und der Nachfolger verfährt nach
demselben Rezept.

Ob nun die Ministerpräsidenten Goremykrn, Stürmer,
Trepow oder Golitzin heißen, die Taktik bleibt immer hie-
felbe. Aber nicht die Stimmung des .Volkes. Der Ent¬
täuschungen gab es zuviel«; der Unwille wächst und wird

Die Berrin von Retzbad).
Roman von H. Cou rths - Mahler.

4 ) (Nachdruck verboten .)
„Dann sparen wir weiter, Anne-Rose, für dich, deine

Zukunft, damtt du mal einen Notgroschen hast. Aber erst
reffen wir dann mal vier Wochen in ein Seebad , schon Vaters
wegen, er muß sich mal gründlich erholen, und wir schwelgen
dann in Wonne, wenn wir unsere Koffer packen," hatte
Tante Iettchen vergnügt gesagt und hatte gleich noch einen
Phantasieflug in die weite Welt unternommen, auf dem
Anne-Rose sie begleiten mußte.

Aber heute war Anne-Roses Beteiligung recht matt ge¬
wesen und ihr frohes Lachen hatte diese Phantasiereise nicht,
wie früher oft, begleitet. Dies ftohe Lachen war, zu Tante,
Iettckens Kummer, schon seit Wochen verstummt. Sie hatte
auch bemertt, daß Anne - Roses frisches elaittsches Wesen sich
verändert hatte. Und sie wußte nur zu gut, was Anne-Roses
Antlitz gebleicht und den frohen Glanz ihrer Augen verlöscht
hatte.

Aber Tante Iettchen sprach nicht darüber. Sie wußte,
daß dergleichen keine Berührung verträgt . In ihrer Ver¬
gangenheit gab es auch eine Zeit , wo sie mit tzüben Augen
und blassen Wagen einher gegangen war, wie Anne-Ros«
jetzt, wo sic gewartet hatte auf Erlösung von schwerer Pein
— gewartet und gewartet — wie man nur warten kann,
mit unruhigem Herzen. Und der Erwartete war damals
nicht gekommen, und er kam auch jetzt nicht, da Anne-Rose
wartete . ^

Es war vor einigen Monaten gewesen, cm Januar . Dm
hatte Anne-Rose von Villach mit Tante Iettchen und ihrem
Vater eine Ballfestlichkeit besucht. Tante Iettchen sorgte, daß
Anne-Rose zuweilen zu solch einem ftohen Feste kam, damtt
sie ihre Jugend genießen konnte. Zu diesem Ball war
Anne-Rose mit glühenden Wangen und glänzenden Augen
gegangen, denn sie wußte, daß sie den Assessor Hans von
Rathenow dort treffen würde, der unter ihres Vaters Leitung
arbeitete und oft mit ihr in Gesellschaft zusammentraf. Hans
von Rathenow hatte sich auffallend um Anye-Roses Gunst
beworben und er war ein so sieghaft, schöner und mit blen¬

denden geselffchaftlichen Talenten begabter Mensch» daß es ihm
nicht schwer geworden war, Anne-Roses junges, arglos ver-
vertrauendes Herz zu betören.

Er war ebenfalls von der schönen und anmutigen Anne-
Rose bezaubert worden. Ihre Iugendfrische und die Süßig¬
keit ihres ganzen Wesens hatte den sonst so kühlen und be¬
rechnenden jungen Mann aus seinem Gleichgewicht gebracht,
so daß er den Plan faßte, sich um Anne-Roses Hand zu
bewerben. Das hätte er jedoch um keinen Preis getan,
wenn er geahnt hätte, wie die pekumiären Vtzrlhccltnisis
von Jost von Billach beschaffen waren. Er hielt diesen
für einen vermögenden Mann und außerdem hoffte er, wenn
er der Schwiegersohn seines Vorgesetzten wurde, daß er
schneller avancieren würde.

Für eine außerordentlich glanzende Partie hielt er Anne-
Rose nicht, er hatte sich und seine begehrenswerte Persönlich¬
keit „teurer verkaufen" wollen, da er Glück bei den Damen
hatte. Da er, wie er sich in feinen Selbstgespräckvn aus-
drückte, total in die süße Kleine verschossen war , so gckb
er sich Mühe, sie zu blenden und sich ihr in dem bezaubernd¬
sten Lichte zu zeigen. Und Anne-Rose sah in ihm den
Ritter ohne Furcht und Tadel. Ihr junges, unberührtes
Herz gab sich ihm zu eigen, da sie zu unerfahren war , um
Sein und Schein zu unterscheiden. Sie sah in Hans Rathenow
das Ideal ihrer Madchenträume und gab sich willig dem
Zauber hin. Keine Ahnung kam ihr, daß Hans Rathenow
ein berechnender, kühl abwägender Mensch war , der sich
schleunigst von ihr zurückgezogen hätte, wenn ihm ein Zweifel
gekommen wäre, daß diese Verbindung in materieller Hin¬
sicht so ungünsttg war. Sie meinte, alle Menschen müßten
wissen, daß sie ein armes Mädchen sei.: Aber es macht«
sie selig, daß ihr Hans Rathenow vor allen anderen den
Vorzug gab trotz ihrer Armut.

An jenem Ballabend hatte sich Hans Rathenow sofort
wieder an ihre Seite gedrängt und hatte sich mit seinem sieg¬
haften, liebenswürdigen Lächeln, das seine innere Hohlheit
so gut verbarg , ihrer Tanzkarte bemächtigt. Mit raschen
Strichen hatte er für sich die Haupttänz« belegt zu Anne-
Roses heimlicher Freude. Und nach einem gemeinsamen
Tanz hatte er die junge Dame in ein sttlles Rebetnzftnmer
geführt, wo sie ganz ,allein waren. Von ihrem holdseligen

Anblick berauscht hatte er sie plötzlich an den Händen dicht
an sich herangezogen und hatte ihr mit faszinierenden Blicken
in die braunen, wundervollen Augen gesehen.

„Anne-Rose — süße Anne-Rose — wie ich dich liebe,"
hatte er geflüstert.

Willenlos hatte das unerfahren« Kind ihr« Augen von
den seinen dannen lassen, und da hatte er sie an sich gepreßt
und ihre Lippen geküßt. In scheuer Zärtlichkeit hatte sie
diesen Kuß erwidert, diesen einzigen Kuß, Denn gleich
darauf waren sie gestört worden.

Sic hatten wieder unter die Menschen zurückgehen müssen.
Ader Anne-Rose war mit großen, strahlenden Augen einher¬
gegangen.

„Ich bin Braut — seine Braut ."
So sang und llang es in ihrem Herzen und ein wenig

sonnte sich auch die mädchenhafte Eitelkeit in diesem köst¬
lichen Gedanken.

Tante Iettchen kannte ihre Anne-Rose, Ste sah den
strahlenden Glanz in dem süßen Gesicht und ahnte, was
geschehen war . Hans von Rathenow halt sich ja offenkundig
genug um Anne-Rose bemüht. Sie war allerdings von dem
jungen Manne nicht sehr entzückt. Ihre scharfen alten Augen
sahen manches, was den jungen Augen Änne-Roses eittoing.
Aber ein armes Mädchen hatte nicht viel Auswahl an
Freiern , und wenn er es ernü meinte, dann durste man
Anne-Rose diese Partie nicht zu klein.ichen Bedenre» ver¬
gällen. Sie suchte zu ignorieren, daß sie eine innere Stimm«
vor Rathenow warnte. Anne Rose hatte an jenem Abend
nicht mehr mit Hans Rathenow allein sein können, nur
wenige bedeutungsvolle Worte hatte er ihr noch zugeflüliert.
Er teilte ihr mit, daß er am nächsten Tage bei seinen Eltern
erwartet würde, denen er seine Ankunft qemekbet hätte.
Für acht Tage hatte er Urlaub genommen.

„Wenn ich von meiner Reise zurückkomme, Anne-Rose,
sehen wir uns wieder, bis dahin wahren wir unler süßes
Geheimnis," hatte er gesagt.

Aber als Anne-Rose daheim mit Tante Iettchen allein
war, fiel sie dieser glückselig um den Hals . Vor
Vater ihr Geheimnis zu bewähren, fiel ihr nicht schwer, aber
Tante Iettchen nrußte sie eine Andeutung machen.

Entsetzung folgt.) ;



L * er oder später in offener Empörung Lust machen,
si« . ' ÄvnosphSre ist mit Elektrizität geladen ; man spürl
„^ 7.. t»utt die Annäherung des Gewitters und niemand

jyv * und wo es emschlagen wird, " riff Mrffukosf,d in der letzten Dumasitzung aus . Und Golitzm , der

r, das
auch

^, ^ ing eines der vornehmsten Geschlechter Rußlands ,^er-̂ rtt nicht berufen , die Führung in einem demokratischem
ŝ and zu übernehmen . Auch seine Tage sind gezahlt.

missen aber , daß ein von inneren Kämpfen und Wirren
Kienes Land nicht die Widerstandskraft besitzt, um aus

Weltenringen als Lieger hervorzugehen . Ob Trepow
*̂ Golitzm — Rußland geht seiner Niederlage
tnlgesen.
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Vie Erbitterung in Skandinavien
gegen englLnä

r îe eben eingetrostenen skandinavischen Zeitungen lassen
_» de« großen Umfang der mächtigen Erregung erkennen,

. .. m ganz Skandinavien über die neueste G ^ al .tat des
^,rndeu Albions , die Verhän g u n g der Ko hl e n -
iverre gegen Norwegen,  nachgittert . In der ^ lat ist
L , Anteilnahme der übrigen standmavstchen Staaten

dem Mißgeschick Norwegens sehr zu verstehen smd sie
doch m Gefahr , früher oder später m gleicher Welfe von

^ ^ Poier " hat °Engla ^ d staden kleinsten unter ihnen als
Nersuib̂ kaninchen vorgenonrmen , und am 31 . Dezember v.
%  für Norwegen ein Verbot der, Ausfuhr von Kohle und
icii  erlassen . Mit zynisch-grausamer Offenhei , doppelt
eielhast dem Schwächeren gegenüber , ist von englischer Seit«
«gegeben worden , daß dieses Ausfuhrverbot von Einerlei
Sfcaftlit &en Gründen diktiert worden war . sondern eine
Maßregelung für die normale Mitunterzeichnung der skan-
ES & Friedensnote sei. Wie sollte also .n - ckweden
und Dänemark , die sich ja in der gleichen Lage befinden , mcht
ß;e Frage aufgeworfen werden , wann sie dran kommezu
:,g'cn Auch sie haben die Friedensnote unterzeichnet
* T>ic Kohlen - und Kotssperre trifft Norwegen sehr schwer.

'üanfc erzeugt bekanntlich selbst kein Stück Kohle . Die
inngc durch Kriegslieferungen und den Goldstrom , der für
d,? enorme Verfrachtungstätigkeit der letzten zwei Jahre

Land strömte , mächtig aufblühende Industrie , ;t bee
längerer Lohlenspcrre dem Untergang geweiht . Vor allem
aber und am härtesten würden die großen Massen der nor¬
wegischen Bevölterung in ihrem persönlichen Leben getrosten.
Die drohende Kohlennot bedeutet bei dem m diesem ^ ahr
besonders strengen Winter eine ernstliche Gefahr für die
Gesundheit des Volkes , das ohnehin durch die Lebems-
mittelteuerung unterernährt und geschwächt ,st.

D .e gesamte Presse ist in der Forderung von Repressa¬
lien. die England zur Aufhebung der Sperre brmgen sollen
einig. Der Vorschlag von „ Verdensgang , die Ausfuhr
von Fischen und Schwefelkies nach England zu verbieten,
findet einmütige Billigung in den Kreisen der Großreeber.
NW weniger fühlbar wird sich die Weigerung van Buncer-
koblen an enalische oder für England bestimmte schrffe für
England erweisen. Es gibt aber noch eine Vergeltung-
inatzregel, die man sich offenbar noch als letzten Trwn ^ f
aufhebt und die England ,o empfindliche treffen wurde,
raj> es alle Skandinavien berührenden Verbote und Ver¬
ordnungen für die ganze Kriegsdauer vergessen wurde : Dre
schiilssperre für England . , ,

Kein norwegisches Schiff sollte mehr durch Verfrachtung
für britische Rechnung Englands Kriegsfortsetzungsgelusten
— knock out , wie Lloyd George mit einem edlen Borer-
ausdruck sagte — Vorschub leisten. . . .

Bei der enormen Frachtraumnot , an der England derzeit
leidet würden sich dann dort weit empfindlichere Ernäh-
runoskrifen abfpielcn , als bei seinen Gegnern , die es durch
Blockade und Hunger auf die Knie zwingen wollte.

Freilick würde dieser Transportboykott auch Norwegen,
hauptsächlich finanziell durch Entgang der hohen Frachtraten,
treffen ; aber was soll die Zunahme des Vermögens einiger
Wenigen, der großen Reeder vor allem , dem srierenden und
hungernden Volk . .

Mit dem Hold der Kriegsgewinnler läßt sich kem Ofen
-er anderen heizen._ _ _ _ _

lokaler und vermtedMer Cell
Limburg,  den i?. Januar 1917
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. ^ Evangkli scher Männer - uudJünglings-
,rreiy  Wir wollen nicht versäumen, auf die auf der
letzten Blattseite angezeigte Veranstaltung des Ev. Männer-
u Jüngllngsvereins hinzuweisen Eigentlich sollte, wie wir
hören, diese Aufführung am 10. Dezember 1916 statt-
Aden. Für denselben Tag war aber ein Bataillonsabend
««gesagt, unb deshalb stand der Verein von seiner Auf¬
führung ab, um den Besuch des BataillonsabrndS nicht zu
beeinträchtigen. Mit dieser Veranstaltung ist die K a i s rrs-
Geburtstagsfeier  verbunden DaS erste Stück, ..D er
Schmiedvon Ruhla ", behandelt die Entstehung des be¬
kannten Worte« : „Landgraf, werde hart! ' und hat eine
hackende, spannende Handlung. Dcks zweite Stück, ein Ein»
-aver..Der Lan dstu r m ko m mt ", ist im Gegensatz zu
de» ersten Stück, da« in -der Mitte des 12 Jahrhundert«
spielk. ein durchaus zeitgemäßes. Es spielt in dem Geschäfts¬
zimmer eines Landsturmbataillons und wirkt durch dir Zu¬
sammenführung der vrrschiedeusien Geirllschaflsklaffen, die der
„Landsturm" umschließt, sehr erheiternd. Die Pausen werden
»nt Aonzerr und Borträgen ausgefüllt. Nachmittag« 2 Uhr
sind« eine Kindervorstellung  statt . Der Reinertrag
ist für wohltätige Zwecke  bestimmt.

D ie Polizeiverwaltung  macht aus Anlaß de«
eingetrelenen Frost - und Schneewetters  darauf auf-
«rrDilm, daß nach den geltenden Polizeivorschriftcn bei Win-
trrglätte die Bürgersteige von Schnee und EiS
freizuhalten  und mit abstumpfendem Material (Asche,
Sägcipänmn und dergl.) zu bestreuen find. Ebenso haben dir
zur Straßenreinigung Verpflichteten bei Glatteis die Straßen
ju bestreuen Flüff'gkeiteu dürfen bei Frostwetter nicht zur
Straß- abgeleitet werden. Das Rodeln ist nur an den von
brr Polizei zugelasienen Stellen gestattet.

V Die Teuerungszulagen für Staats,
«r  b c i t e r. Im Anschluß an die Anweisungen über di-
«amaltgen Kriegstcuerungszulagen für die Beamten ist ange-
«rdnrt worden, daß solche Zulagen auch den in den Staals-
»erwaituugen beschäftigten Arbeitern, deren Lohnbezüge wäh-
revd des Krieges nicht wesentlich erhöht sind, zu zahlen sind.
^st>ch den darüber ergangenen Verfügungen betragen die im
Dezember 1916 und Janaar >917 zahlbaren Zulagen insge-
1«mt für ledige Arbeiter 40 M., für verheiratete Arbeiter

ohne Kinder unter 14 Jabr -n 100 M .. für verheiratete Ar¬
beiter mit einem Kinde unter 14 Jahren 120 M., für jedes
weitere Kind unter 14 Jahren 10 M. mehr. Ledige,  die
Angehörigen im Sinne des Reichsfamilienunterstützungsgcsetzcs
vom 28. Februar 1888 und der hierzu weiter ergangenen Be¬
stimmungen im gemeinschaftlichen Haushalt auf Grund gesetz¬
licher oder sittlicher Verpflichtung Unterhalt gewähren, werden
dabei den kinderlos Verheirateten gleichgestellt. Weibliche
Arbeitskräfte  werden ebenfalls berücksichtigt, und zwar
so, daß Frauen im Allgemeinen die gleiche Zulage erhalten
wie die ledigen Arbeiter, daß aber die verwitweten geschiedenen
und eheverlaffenen Frauen, die Kinder unter 14 Jahren zu
unterhalten haben, den verheirateten Arbeitern mit der entspre¬
chenden Kinderzahl gicichg stellt werden.

*** Höchstpreise im Eisengewerbe.  Wie der
„Köln . Ztg ." aus Düsseldorf berichtet wird , steht die Fest¬
setzung von Höchstpreisen für Eisenerzeugnisse aller Art un¬
mittelbar bevor . Als Werkpreise kommen dabei im allge¬
meinen die bisherigen Verbands - und Konventionspreise mit
den bekannten Frachigrundlagen in Betracht . Dem Handel
wird auf die Werkpreise neben dem Skonto , den er bisher
erhielt , ein Auffchlag von 5 Prozent zugebilligt . Für Preise
ab Lager werden bestimmte Vergütungen für Lagerkosten
gewährt , die beispielsweise bei Stabeisen 85 Mark die Tonne
betragen . In ähnlicher Weise werden die Vergütungen für
andere Erzeugnisse berechnet.

D er P o stj checkv e r kehr i m I a h r e 19 16.
Der Postscheckorrkehr des Reichs Postgebiets hat sich im Jahre
I9l6 sehr erfreulich entwickelt. Die Zahl der Postscheckkunden
hat um 37000 zugenommen und Ende 1916 nahezu 149000
betragen. Ihr Gurhaben ist von 274 Millionen Mark Ende
1915 aus 465 Millionen Mark Ende 1916, also 1916 um
191 Millionen Mark gestiegen. Der Gesamtumsatz betrug bei
139 Millionen Buchungen 63,5 Milliarden Mark, d s. 15,7
Milliarden Mark oder 33 v H. mehr als 1915 Bargeld¬
los wurden {916 rund 41 Milliarden oder 64,6 o. H. des
Gesamtumsatzes beglichen

*** DerKampf um bit nationaleEinheits-
schule.  Der Frankfurter Lehrerverein hielt am Montag eine
Versammlung ab, in der mit allen gegen eine Stimme folgende
Enkichl-eßung angenommen würbe: „Der Frankfurter Lehrer-
vcrein spricht sich cntsch'.ed-u gegen die Einrichtung der geplanten
Uebergangskiaffc aus Er f or der t nach wie vor eineV er-
einheitlichung  des Frankfurter Schulwesens durch
Abschaffung aller Vorschulklaffen der Mittelschulen und der
höheren Schulen Deshalb bittet er die städtischen Behörden
Maßnahmen zu treffen, um diese Vereinheitlichung durch ein:
organische Verbindung der Volksschulen mit den Mittelschulen
anzubahnen, und zu diesem Zweck1. olle Vorschulklaffen an
den Mittelschulen abzuschaffcn, 2. alle entsprechend begabten
Kinder der Volksschulen nach dreijährigem Schulbesuchm die
Mittelschulen zu überweisen(soweit dir Ellern nicht den Uebr-
yang in dir höhere Schule wünschen), 3. die Schulgeld¬
freiheit  sür die Mittelschulen einzuführen, 4. den Lehr¬
plan der Mittelschulen so zu gestalten, daß aus der Ober¬
stufe der Uebergang in eine höhere Lehranstalt möglich ist

X) 11 Verpflcgsung im Felde.  Ueber dir
den Soldaten im Felde zustehendcn Gebührniffe ist folgendes
zu bemerken: Die Soldaten draußen erhalten seit dem l.
Juni 1916: Gemüse:  125 Gr. Reis, Graupen, Grieß.
300 Gr. Kartoffeln  oder 50 Kartoffelflocken oder
60 Gr. Dörrkartoffeln nebst entsprechenden Teilen der anderen
Gemüsesortcn für oen Ausfall an Kartoffeln gegenüber dem
PorkionSfatz von 1500 Gr. B a ckob st: 125 Gr. Kaffee:
15 Gr nebst6 Gr. Zichorien. An Brotaufstrich:
55 Gr. Butler oder Schmalz oder fettes Schweinefleisch in
Dosen sür den Westen, 65 Gr. Butler etc. für den Osten.
K ä s r sür den Kopf und Monat 200 Gr. An Genuß'
Mitteln:  unter besonderen Voraussetzungen(Klima, Witte¬
rung usw.) 0.1 Liter Branntwein. Fruchtsaft  0 .02
Liter. An Brot:  bi « zu 40 Gr. Mehl.

*** A uSkünfre über deutsche « Privateigen¬
tum  i n E n gl a n d. Die britische Regierung hat sich nach
längeren Verhandlungen wegen eines Nachrichtenaustausches
über deutsche« Vermögen in England und über britische« Ver¬
mögen in Deutschland bereit erklärt, dir Erteilung von Aus¬
künften über das in England befindliche deutsche Piivateigentum
insoweit zu gestatten, als dieses Eigentum aus Grund der
britischen Bestimmungenüber den Handel mit dem Feinde bi«
zum 30. Oktober 1915 einschließlich sdem öffentlichen Treu-
händrr (Publiĉ Trustee) unterstellt worden ist. Da die betei¬
ligten Deutschen im allgemeinen nichts darüber unterrichtet
sein dürsten, ob ihr Vermögen in England bis zu dem an-
gegebenen Zeitpunkt in die Verwahrung des Public Trustee
gelangt ist, tso ist die britische Regierung um die Mitteilung
eine« Brrzeichniffe« der Personen er lucht worden, die nach der
gegebenen Zusicherung auf die Erteilung von Auskünften.rech¬
nen können Dieses Verzeichnis wird in der von der britischen
Regierung mitgeteilten Form in Nr. 6 der vom ReichSaml
des Innern zusammrngestellten„Nachrichtn für Handel, In-
dustrie und Landwirtschaft" veröffentlicht. Die darin aufge-
führteu Personen und Firmen swürden etwaige Anträge auf
Auskunsterteilung in kurzer, klarer Form, und zwar in dop
pelter Ausfertigung, dem Auswärtigen Amte in Berlin einzu-
reichen haben. Außer der Auskunstserteilung für die in diesem
Verzeichnis aufgeführlen Personen und Firmen können nach
den Erklärungen der britischen Regierung auch Auskünfte über
die Zahlungen von Dividenden, Z>ns° und Gewinnanteilen
sowie über zurückgezahlte Kapitalien beschafft werden, sofern
derartige Zahlungen für Rechnung von Deutschen bis zum
30. Oktober 1915 an den Public Trustee geleistet worden
sind. Personen, die armehmen zu können glauben, daß für
sie solche Zahlungen bis zu dem angegebenen Zeitpunkt bei
dem Public Trustee eingegangen sind, könnten sich hierüber
durch eine ebenfalls beim Auswärtigen Amte in doppelter
Ausfertigung einzureichcnde Anfrage Gewißheit verschaffen.

— -istadimar, 15. Jan . Der Gefreite Wilh. Hecker
(Kraftfahrer) von hier, zurzeit in Rumänien, erhielt für treue
Pflichterfüllung da« Eiserne Kreuz

a, Mensfelden, 16. Jan . Dem ,'Gefreiten Fritz Fink
von hier, als Artillerist an dem Kampfe im Westen teilneh¬
mend, wurde wegen bewiesener Kaltblütigkeit und Tapferkeit
vor dem Feinde das Eiserne Kreuz verliehen.

— Frankfnrt, 16. Januar . Die Preisprüfungsstelle
gibt folgenden Fall des Kettenh « ndels  bekannt: Ein

hiesiger Wirt kaufte Ende März 1916 ungefähr 800 Pfund
Mandeln  von einer Hamburger Firma zum Preise von
2,96 Mark für das Pfund . Nachdem er die Ware bis
Ende August auf Lager gehabt hatte , verkaufte er sie an
einen hiesigen Zwischenhändler zum Preise von 3 .05 Mark:
dieser Verkaufspreis war als soliher nicht übermäßig hoch;
es ist aber vollständig unverständlich, aus welchem Grunde
ein Wirt die verhältnismäßig sehr hohe Menge Mandeln,
welche er für seinen Wirtschaftsbetrieb wohl nicht gebrauchen
konnte , aufgekauft hatte . Der Händler , welcher die Ware
erworben hatte , verkaufte sie nun nicht etwa alsbald weiter,
sondern veräußerte drei Viertel der Ware erst am 12,
Oktober 1916 an einen zweiten Zwischenhändler zum Preise
von 6,40 M . das Pfund , also um mehr als das Doppelte
teurer , als sein Einkauf betragen hatte . An Kleinhändler
kam die Ware erst im November 1916, und zwar zu drei
Viertel zum Preise von 7,33 Mark für das Pfund und ein
Viertel zu 8,60 Mark für das Pfund , mithin zu einem
Preise der ungefähr zweieinhalbmal so teuer war als der
Einstandspreis des Wirtes . Was schließlich den Kleinver¬
kaufspreis anbelangt , den der Verbraucher bezahlen mutzte,
so betrug dieser — ohne daß den beteiligten Klellrhändvern
irgend ein Vorwurf zu machen wäre — mehr als das
Dreifache  desjenigen Preises , zu dem die Ware nach
Frankfurt gekommen war . Dieser Fall des Kettenhandels
mit Mandeln stellt ein überaus betrübliches Beispiel dar.
in welchem ausgedehnten Maße Preistreibereien mit Lebens¬
mitteln betrieben werden . Gegen die Beteiligten ist Straf¬
verfahren eingeleitet.

— Frankfurt 16 Jon In den letzten 24 Stunden tru¬
gen sich hier drei tödliche Unfälle  zu. Der >8jährige
Hilfsschaffner Philipp Fiichcr aus Hochstadt wurde im Ostgüter-
bahuhof von einem Rangierzugc überfahren  und getötet.
Im Hause Schnurgaffe 65 stürzte  das vierjährige Söhnchen
des Arbeiters Kratz von einem Stuhl in einen Kübel mit
kochendem Wasser. Es verbrühte  sich zu Tode. Ferner
fiel die 36-jäheiqe Ehefrau Bertha Scherf aus ihrer im fünf¬
ten Stock der ParadieSgasie belegenen Wohnung auf die Straße,
wo sic zerschmettert  aufgefunden wurde.

Hanau, 15. Januar . (TU.) Wie nunmehr feftsteht, sind
bei dem Bootsunglück  auf dem Main zwischen Klein-
und Groß Krotzenburg 15 Arbeiter  ums Leben gekommen
Sechs von diesen sind verheiratet, die übrigen sind noch
unverheiratet.

Stockholm, 15. Januar (TU)  Laut einer Meldung au«
Tokio stürzten bet einem Erdbesen auf Fromosa  lOOO
Häuser ein. Angeblich sind 30 Personen umgekommen.

* Die Katze im Theater.  Im Volkswohltheater
in Dresden mußte, so erzählt die „B- Z am Mittag", am
letzten Donnerstag die Vorstellung unterbrochen werden, weil
sich rme — Katze in den Zuschaucrraum eing:,chlichca hatte
und das Spiel mit ihrem kläglichen Miauen begleitete. Man
gab Ibsens „Gespenster" mit Herrn Ernst Deutsch als Os¬
wald. Kaum war Oswald im ersten Akt aufgetreten, al«
sich das Tier bemerksar machte Das Publikum wurde un¬
ruhig, da die Katze zwischen den Bänken miauend herumlief,
und Pastor ManderS -Herr Alberty, der zugleich die Regie
führte) ver>chwand von der Bühne, um Ruhe zu schaffen Es
begann eine regelrechte Katzenjagd mit elektrischen Taschen-
lampm, so daß der Vorhang fallen mußte Endlich war die
Ruhestörerin, ein großes schwarzes Tier, auS dem Saal ge¬
bracht, und Oswald konnte jeme Pariser Erinnerungen sott-
setzen.

Kecftatiweistingtn für €rdkoblrat>is.
I. ■ i . - -

Suppe für 4 Personen. .
300 Gramm Erdkohlrabis , 200 Gramm Kartoffeln , 10

Gramm Butter , Zwiebeln , Petersilie , Sah , Muskat , etwas
Maggi , 2 Liter Wasser.

Erdkohlrabis und Kartoffeln werden in ganz feine Strei¬
fen geschnitten . Die seingewiegte 'Zwiebel und Petersilie
werden in Butter gedämpft , Erdkohlrabis und Kartoffeln
mitgedämpft und das Ganze mit Waffer abgelöfcht. Man
läßt die Suppe mit dem nötigen Gewürz eine Stunde kochen
und gibt beim Anrichten einige Tropfen .Maggiwürze zu.
Nach Belieben kann man die Suppe mit etwas gebranntem
Zucker färben . ,

Eintopfgericht ohne Fleisch(3 bis 4 Personen).
600 Gramm Erdkohlrabis , 400 Gramm Kattoffeln , 200

Gramm Aepfel , 100 Gramm weiße Bohnen , 20 Gramm
Butter oder Fett , Sah , Wasser.

Die weißen Bohnen werden am Abend vorher einge¬
weicht und am anderen Morgen mit dem Eimoeichwaffer
weichgekocht. Wenn sie fertig ist, gibt man die in Würfel
geschnittenen Kartoffeln , Aepfel und Erdkohlrabis zu. Letzter»
hat man vorher mit kochendem Wasser überbrüht . Nachdem
man Butter und Sah zugegeben hat , läßt man das Gericht
noch 1 bis 1 Vs Stunde in gut geschloffenem Topfe kochen.
Das Gettcht eignet sich gut filr die Kochkiste und ist dann
die Kochgeit 3 Stunden .

Eintopfgericht mit Fleffch(4 Personen».
2 Pfund Erdkohlrabis , 2 Pfund Kartoffeln , Vs Pfund

gesahenes oder frisches Schweinefleisch Sah , Muskat.
Das Fleisch wird rasch gewaschen und mit 1>/s bis

2 Liter Wasser aufgestellt . Die Kohlrabis werden geschält,
gewaschen, in Streifen geschnitten, mit kochendem Wasser
übergossen oder , wenn die Erdkohlrabis schon längere Zeit
gelagett haben , in kochendem Salzwasser 10 Minuten ab-
gekocht. Dann gibt man sie mit den in Streffen geschnittenen
Kartoffeln zum .Fleisch üißt das Gencht eine Viertelstunde
vorkochen und stellt es dann 2 dis 3 Stunden in die KochMe.
Will man das Gencht mehr gebunden haben , io rührt man
vor dem Annchten 1 Eßlöffel Mehl mit etwas Milch oder
Wasser an , gibt dieses zum Gemüse und läßt es nock 10
bis 15 Minuten durchkochrn.

Erdkohlrabis wie Rotkraut zubereitet(3 bis 4 Personen).
2 Pfund Erdkohlrabis , 3 Apfel , 1 Zwiebel , 1 Eßlöffel

Esiig , etwas Zucker, Sah , 1 Pnse Pfeffer , 20 Gramm
Butter oder Schmäh.

Die Kohlrabis werden in ganz feine Streifen geschnitten
und mit kochendem Wasser überbrüht . Die feingeschnitteno
Zwiebel wird in dem Fett Hellgelb gedämpft , das Gsmüfe,
die feingeschnittenen Aepfel , Essig Salz , Pfeffer zugegeben.
Man Mllt das nötige Wasser auf und läßt das Geynüle
1 bis li/v Stunden kochen. Zum Binden kann man etwa»
Stärkemehl und Waifer anrühren und zum Gemüse geben.

Erdkohlrabis mit Lauch (2  bis 3 Personen).
400 Gramm Erdkohlrabis , 150 Gramm Lauch, 20 Gramm

Butter . Sah , Muskat.
Die Erdkohlrabis werden in fingerlange Streffen ge¬

schnitten und in Sahwasser kurz« Zeit adgekocht. Der Lauch



-wird ebenfalls in Streifen geschnitten und in Butter gedämpft.
,Man gibt das Gemüse zu, löscht mit dem nötigen Wasser ab
und läßt das Gericht 1 bis 1V'2 Stunde 'kochen. Vor dem
Anrichten rührt man 1 Teelöffel Stärkemehl mit etwas
Milch oder Wasser an uNd bindet damit das Gemüse.

Kurzer Wochenbericht
der Preisberichtsstelle des Deutschen Landwirt¬

schaftsrats vom 9 . bis 15. Jan . 1917.
Auf dem Weltmarkt ist bemerkenswert, daß der Wsi-

zenpreis in Argentinien .in der letzten Woche eine weitere
Steigerung erfahren hat, und zwar um 21 Mark, er ist also
auf die unerhörte Höhe von 233 M . gestiegen. Der Weizen-
preis in New Pork betrug 341 M ,̂ der Maitermin in
Chicago 284 M ., der Julitermin 230 M. und der September-
termin 208 M. Dabei ist bei der Umrechnung der Friedens¬
kurs zugrunde gelegt. Die Reichsgetreidestelle hat in der
letzten Woche darauf aufmerksam gemacht, daß die Höchst¬
preise für Roggen und Weizen nach dem 31. März um 15
Mark für die Tonne ermäßigt werden . Nach dem 31. Marz
darf auck in solchen Fällen der bisherige Höchstpreis nicht
mehr bezahlt werden, in denen die frühere Ablieferung in¬
folge von Umständen unmöglich war, die der Getreidebesiher
nicht vermeiden und nicht ooraussehen konnte.

In Preußen ist die Anordnung ergangen, daß überall
da, wo genügend Kohlrüben vorhanden find, die Wochen¬

kopfmenge auf 3 Pfund Kartoffeln herabgesetzt wird, und
daß die fortfallende Kartoffelmenge durch mindestens die
doppelte Menge Kohlrüben ersetzt wird.

Die Bezugsvereinigung der deutschen Landwirte macht
darauf aufmerksam, daß alle Landwirte, die auf Grund
ihrer ZuckerrübenlieferungSchnitzel erhalten haben, oerpjlich¬
tet sind, dieselben der Bezugsvereinigung der deutschen Land¬
wirte zum Preise von 12 Mark für den Zentner , anzubieten,
wenn sie dieselben nicht in ihrer eigenen Wirtschaft ver¬
wenden.

Höchstpreise für Wicken und Lupinen als Saatgut ble
noch Vorbehalten.

Am Getreidemarkt ist das Angebot in Jndustriehy^
geworden, infolge der am 1. Febnn

Das stellvertretende Generalkommando des 17. Armee¬
korps in Danzig hat am 11. Dezember angeordnet, daß
jedem arbeitenden Kriegsgefangenen die zurzeit für die deut¬
schen Arbeiter ortsübliche Menge an Nahrungsmitteln zu
geben sei. Keinesfalls aber mehr. Arbeitgebern, die dem
widersprechend verfahren, sollen die Kriegsgefangenen rück¬
sichtslos entzogen werden. Den Kriegsgefangenen, die ver¬
suchen, durch verminderte Arbeitsleistung den Arbeitgeber zur
Ileberschreituna der ortsüblichen Ernährungssätze zu zwingen,
wird strengste Bestrafung angedroht.

Vom 10. Januar ab ist der Handel mit Saatgut von
Buchweizen, Hirse und Hülsenfrüchten neu geregelt. Die

' " ch “Höchstpreise beim Verkauf durch den Erzeuger betragen bei
Buchweizen 75 M. für den Doppelezntner, bei Hirse 70 M .,
bei Erbsen 75 M., bei Bohnen 85 Mark, bei Linsen 90 Dt.,
bei Ackerbohnen und Peluschken 70 M. Die F^ tsetzung der

entschieden stärker
zu erwartenden Herabsetzung der Höchstpreise für Hh
Die Mühlen aber haben ihren Bedarf zum größten r 'e
gedeckt und verhalten sich deshalb zurückhaltend, doch
es immerhin zu einigen Umsätzen. Angeboten ist sofvrs
lieferbare Ware zu 290 M. ab Mecklenburger Station , auß
den bekannten Vergütungem In Saatgetreide sind neue A.
geböte nicht möglich, da die Bestimmungen noch immer ni§
herausgekommen sind. Sie werden dringend erwartet, dan
die Versorgung rechtzeitig erfolgen kann. Das Tresch
des .Klees verzögerte sich wegen der ungünstigen Witterun
Jetzt , nach Eintritt winterlichen Wetters dürste dies b
werden. Gelbklee und Wundklee sind fast gar nicht
geboten. Von Schwedisch- und Weißklee ist dagegen et
im Markte. Serradella ist reichlicher zugeführt. Necht re
ist das Interesse für Runkelrüben, die knapp werden,
ganz besonders für alle Sorten Möhren, welche teilwei
schon jetzt fehlen. Die Tendenz für alle Sorten Klee- ü
Grassaaten bleibt fest. Am Futtermittelmarst ist die Nq
frage nach Rüben und Heu sowie nach Ersatzfutterstc"
sehr lebhaft, ohne aus dem knappen Angebot annälhens
befriedigt werden zu können. Heidekrauthäckselist zu 13
Mark und in Papiersäckenzu 140 M. für 1000 Kilogra
ab Rheinstation angeboten.

1 Allen, die uns bei dem so unerwartet be¬
troffenen schmerzlichen Verlust unseres teuren Ver¬
storbenen

Rodelt Kurckhart
ihre wohltuende Teilnahme erwiesen, auf diesem
Wege herzlichen, innigen Dank.

Limburg (Lahn), den 16. Januar 1917.

6(14 In tiefer Trauer:

Mille KMvlt. I

Gartrnverpachlung.
Montag den 88 Januar d. Js .,

vormittags 87a Uhr
wird der domänenfiskalische Garte « am Schloß zu
Limburg , 21 ar groß, m zwei Teilen an Ort und Stelle
öffentlich meistbietend auf 12 Jahre vom 1. Oktoberd. Js.
ab verpachtet . 1(14

'Königliches Domänenreutamt Weilburg.

Ne MlltterderlitlliBßkllt.
Bet

1.

Bekanntmachungen und Anzeigen'
der Stadt Limburg.

Bekanntmachung
betr. Arbeitsverteilung für Schneider und

Näherinnen.
Da die Heeresverwaltung dm ch die getroffenen Anordnungen

über die Beschäftigungsveihällniffeder Schneider und Näherin¬
nen in diese Betriebe empfindlich eingegriffen hat, beabsichtigt sie,
durch besondere Maßnahmen einer dadurch etwa eintretenden
Beschäftignngslostgkeit oorzubeugen.

Das soll geschehen durch planmäßige Verteilung
der Heeresnäharbeiten im ganzen deutschen Reiche. Zu
diesem rechnet alle Ber- und Bearbeitung von Web-, Wirk-
und Strickstoffen.

Mit solchen Arbeiten sollen nur beschäftigt werden;
A. gelernte Berufsarbeiter und Berufsar-

beiterinne « aus dem Schneidergewerbe und ver¬
wandten Berufen.
Frauen « nd Mädchen , welche auf solche Ar-
beiten als alleinige Einnahmequelle ange.
wiesen find.

B.

C. Frauen und Mädchen , die zu ihren anderenw *Einnahmen eines Zuschußes bedürfen.
Jugendliche Personen unter 16 Jahren dürfen mit Heeres

uäharbeiten nicht beschäftigt werden.
Weekstattarbeiter dürfen wöchentlich nicht mehr als 40

Stunden beschäftigt werden. Ebenso darf die Höchstmenge
der Heimarbeit wöchentlich nicht mehr als 40 Stunden betragen.

Um die planmäßige Verteilung der Heeresnäharbeiten zu
ermöglichen, soll « NN der Arbeitsbtdarf festgestellt
werden.

Zu diesem Zwecke ist es wichtig, daß sich alle Personen
der oben aufgesührten3 Gruppen , welche für Heeresnäh¬
arbeiten in Frage kommen, -meide « . Je lückenloser sich
diese Personen melden, desto eher und ausgiebiger wird die
Stadt Limburg mit Heeresnaharbrit bedacht. Im anderen
Falle ist zu erwarten, daß Näharbeiten nach Limburg nicht
rm rechten Maße vergeben werden. Wir machen namentlich
die in Frage kommenden Berufsvereinigungen auf btc Angelegen¬
heit aufmerksam. Für Frauen, welche sich für Arbeiten bei
der „Kricgsarbeitsausgabestelle" Limburg gemeldet haben,
bedarf cs keiner nochmaligen Meldung.

Meldungen nimmt entgegen die Geschäftsstelle der
gewerbliche » Fortbildungsschule im Schloß , wo-
selbst auch die Meldformulare zu haben find.

Endtermin für bie Meldungen ist Freitag . Später
eingehende Meldung können für die Verteilung nicht rmhr
berücksichtigt werden.

Limburg, den l5. Januar 1917.
3(13 Der Magistrat:

f- II. verein.

Sonntag , den 21. Januar 1917,
abends genau 7 '/, Uhr

Kailer-Geburtslagsseier
mit Thrateraufführrrug.

S p i e l f o l g e:

l.Der Schmied vonZluhla
Bolksstück in 3 Akten.

2.Der Landsturmkommt
Ein heiteres Spiel aus ernster Zeit.

Konzert und ffiortrage.
Eintrittspreise. Sperrsitz(nummeriert) 1.5« Mk.

I . Plotz 1.—Mk:
II . Platz « ,5V Mk.

Kartrnvorverkauf durch Angehörige des Vereins, sonst
an der Abendkaffe.

Sonntag nachmittag 2 Uhr

Kindervorstellung.
Eintrittspreis 15 Pfg.

Der Reinertrag ist für wohltätige
Zwecke bestimmt . 3(14

2.

3.

Was ist die Muüerberamngsstelle?
Line Sprechstunde, in der sich Mütter und PflcgemützI. A

von Kindern dis zum vollendeten zweiten Lebensjahre kostend pstani
Rar über Pflege und Ernährung ihrer Kinder holen könne
Wird ein Kind krank befunden, und bedarf es dauernder äh verneu
licher Behandlung, so wird es erst nack der Genesung wich
zugelaffen.

Wer leitet die Mütterberatungsstelle?
Die Kreispflegerin.
Was geschieht mit dem Kinde in der Mutter

beratungsstelled
Das Kind wird untersucht, um das gesundheitliche Besing

den Ernährungszustand und die Pflege festzustellen. ES wh
auf einer genauen Kinderwage gewogen, damit von Sprr,
stunde zu Sprechstunde eine Zu- oder Abnahme des Kind
sestgestellt werden kann. Es wird ferner ermitteN, ob
Mutter gesund und kräftig genug fit, ihr Kind zu stillen, ui
angegeben, wie oft und wie lange die Mutter das Kind anlegi
soll, damit beide, Mutter und Kind, gesund bleiben.

Welcher Nutzen erwächst der Diutter aus dem
Besuch der Mütterberatungsstelle? ^ l

Sie fit imstande, anhand der Angaben des Arztes und d |_
Pflegerin sowie der Ergebniffe des jedesmaligen Wiegensd, £
Gedeihen ihres Kindes selbst zu verfolgen. Eine Mutter, dunter
Gelegenheit hat, sich jederzeit kostenlos sachgemäßen Rat eil 1.
zuholen, wird es vermeiden, ihr Kind durch Anwendung kog 2.
spieliger und in ihrer Wirkung zweifelhafter Mittel in Ges« 3*
zu bringen. Sie wird mit größerer Sicherheit und Freude! L
schwierige Ausgabe, ein Kind gesund über die ersten Leben, ®
jahre zu bringen, durchführen. 9
Wo und wann finden diese Beratungsstunden statt vom6

l-sirkstraße 5 zur ebenen Erde jedenD i en S t a g na, " na
w;;ta| von 3—5 Uhr.

l>er firelsaugseliMS.

F

Arbeitsbücher
PI haben in der Kretsblatt - Druckerei.

V

k Viel Gelb sp-rr jede Dame
* mit der Selbst-Anfertigung von

BSff Kleidungu. Wäsche
vir «cr|eadcn untere beliebten und aut der fl»*-—■■■■■« Ifii RnA«*« *vk» iin<4 Atbnhil 1411 in ftiBlil
Sir «crlendcn untere beliebten und aul der » ■*>
IMm « Hr Budrgtnerbe und «rapbi» 1914 in lelpil*
■H der(«Idtuei medaille«nraexeicttnrten Stich«:
i. Such der Wilsche SUL » '.Ä 4-

f2. Such rmuSeldstullferlige»derMuderveidw» 2.8(P
3. Such da Huwlchneidekei. * « .3.10
» jgckrnoann- egen Ciasendmlg des Betrage« od« B»4wl  Wd « BNcher ftsd d»«
UnttÜkr, jener«amtn. das bette»elften! bei jeder Gelegenheit.

9  Verlag Otto Beyer, Leipzig, B.

Milli ! Ml I
über die Kriegsereigniff« unterrichtet jtt werden,

ist der Wunsch jeder deutschen Zamilie.

lesem Wunsch« j» ent¬
sprechen, betrachtet da» Hamburger

wichtigsteI

nrllid

Harrten.

Gebrauchter Kochherd
und Zimmerofeu zu kaufen
gesucht. 4(13

Von wem, sagt die Expd.
d. Bl.I

FrMclor des im Direktors Serielle.
Anständiges

MonatsMlldchkll
Am Freitag den 19. Januar fällt die Probe aus. Die

nächste Probe findet am Dienstag de« 23 . Januar
statt. 5(14

Einzahlungen sür 1917 nimmt jederzeit der Hausmeister
entgegen. _ 2(14

gesucht. 4(14
Frau Sach , Holzheimerstr. 17

wird bei mäßigem Honv ar
erteilt. 5(23
Näh. ObereSchiede 11III

MkMdtNki Katal. stet.
Holzrahmenmatt., Kinderbett.
kisanmödallsbrill. 8ud>i.Tb.

Lemdenblatt al» wichttgst«- hisgab«. <£»
hat einen umfangreiche» Telegraphen»
dienst eingerichtet, der von den Krieg»«
schauplähe» »nd über dt« polittschen Er»
eigniff« zuverlässig berichtet. Wesentlich«
Äusmerksamkeltwird.den Vorgänge» in
den neuttale» Staate» gewidmet, in
denen da»tzamburgerZremdenblatt eigen«
redaktionelle Vertretungen unterhält. —
K Di« al» Beilage  erscheinendeM

S

Tragt Euer Gold
zur Wichsdank!

Rundschau im Bilde
«ringt Wich fMieriie « ml» »
BgBM  in Kupfertiefdruck

dt«den Lesestoff de» HamburgerHremdcn.
blatte», namentlich die Berichte von den
Kriegsschauplätzen prachwoll beleben.Der

Bezugspreis de»
wöchentlich dreizehnmal
erscheinenden Hamburger Aremdenblatte»
bettägt bei allen deutschen Postanstalten
monatlich2 M. 20 Pf.

ausschließlich Bringerlohn, Probenummern kostenlos
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